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ZUSAMMENFASSUNG 

Die Schwa zer Trias bei Brixlegg wurde geologisch neu 
im Maßstab 1 :5 000 kartiert. Ziel vorliegender Arbeit war 
es, die fa zielle Stellung der triadischen Abfolge zu un­

tersuchen, die Verbindung zu ihrem Liegenden zu klä 

ren, sowie eine Aussage über die faziell -tektonische 
Situation im Rahmen der Nördlichen Kalkalpen Tirols zu 
geben. 

Die paläozoischen Gesteine der Grauwackenzo­
ne ( Wildschönauer Schiefer, "Basale Quarzite" und 
Schwazer Dolomit) bilden die ursprüngliche Basis der 
Schwazer Trias. Die Sedimente des Permoskyths· (Ba­
siskonglomerat, Unterer und Oberer Buntsandstein, 
.Werfener Schichten) belegen den sedimentären Über­
gang Paläozoikum- Mesozoikum. Die skythischen Wer­
fener Schichten gehen teils abrupt, teils über Rekur­
renzen in die anisischen Reichenhaller Schichten ( Kal­
ke, Kalksandsteine, Breccien und.Dolomite) über, wel­
che die Basis für den folgenden Ablagerungsraum Riff 
(Ramsaudolomit) - Becken (Schiefertone /Mergel und 
Kalke der Partnachschichten) darstellen. Die 

ladinischen Karbonate wurden sedimentalogisch 
untersucht, ihre faziell -tektonische Stellung zueinan­
der beleuchtet und die von PIR KL ( 1 961 ) postulierte 
Faziesdifferenzierung "Berchtesgadener Fazies" -

" Hoheneggfazies" diskutiert. 

Tektonisch betrachtet, liegt die Trias bei Brixlegg 
ihrem ursprünglichen Untergrund teils durch durchg rei­
fende Bewegungsflächen gestört, teils sedimentär auf. 
Generelles E - W -Streichen (im Südwestteil des Ar­
beitsgebietes WS W -ENE-Streichen) bestimmt den 
Rahmenbau des Gebirges, Querstreichen kleine rer 
Schuppen ist durch sekundäre Störungen bestimmt. 
Als übergeordnete Bauelemente sind vier Einheiten, je 
zwei paläozoische und zwei mesozoische, von Bedeu­
tung: 

1) 
Der sich in E - W - Richtung erstreckende Schwazer 
Dolomitzug, beginnen d im Alpbacher Achental, und 
über das Graber Joch zur Gratlspitze streichend. 

16 9 



2) 
Das " Mauken- Gewölbe ", welches südlich von Mau­
ken unter dem Ramsaudolomit als Fenster zutagetritt 
und im Maukengraben bis auf Seehöhe 1 .1 90 m auf­
geschlossen ist, während es im Westen mit den 
Schwazer Dolomitschollen des Mooss ehrofens und 
des Birgs ehrofens. unter die Trias taucht. Im 
Mehrnstein bei Brixlegg treten die paläozoischen Ge-

steine wieder an die Oberfläche. 
· 

3) 
Der flächenmäßig weit verbreitete Ramsaudolomit, 
welcher durch eine S -N - Überschiebung (teils 
SSE-NN W -Richtung) in seine heutige Position ge­
langte. Seine Basisgesteine wurden hiebei bis auf 
eine Serie stark ausgequetschter Reichenhaller Ge­
steine abgeschert, so daß der Ramsaudolomit jetzt 
einerseits auf paläozoische, andererseits gleich alte 
und jüngere Gesteine (der Trias) zu liegen kommt. 

4) 
Die triadische Abfolge von Sch affachberg und der 
Zug Einberg-Brunn -Unterstein- Zimmermoos. Der 
Komplex südlich der Silberberggrabenstörung (Trias 
von Scheffachberg) liegt dem Paläozoikum sedimen­
tär auf und ist nach Norden überkippt. Die Gesteine· 
der Einb arger Trias streichen im Osten bei Hohen­
brunn über dem "Mauken- Gewölbe " aus, sie bilden 
hier eine Mulde mit Raibler Schichten in ihrem Kern, 
im Westen bilden sie eine steilstehende Serie, wel­
che im Norden (östlich Brixlegg) durch eine durchgrei­
fende Störung begrenzt wird. 

Die Trias bei Brixlegg wird durch die lnntalstö­
rung von den Nördlichen Kalkalpen getrennt. Der 
Komplex triadischer Gesteine südlich des lnns setzt 

bei Schwaz ein und streicht über das Arbeitsgebiet 
weiter nach Osten in die Kundler/ Wörgler Gegend. 

Wichtigstes Ergebnis dieser Arbeit ist die Fest­
stellung eines ehe�als zusammenhängenden Sedi­
mentationsraumes in Mittel- und Obertrias, welcher 
aufgrund seiner faziellen und te ktonischen Verhält­
nisse als eigenständige Einheit im System der Nördli­
chen Kalkalpen Tirols gesehen werden muß. 
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SUMMARY 

A new, detailed geological map of the area southeast 
of Brixlegg had been done (scale 1:5 000). The facies 
of the Triassi e sediments had been examined, 
furthermore the connection between the Paleozoic 
"Grauwackenzone " and the Triassi e system could be 

defined as sedimentary. 

Based on these findings, the tectonics were 
discussed, considering the Triassi e near Schwaz as 
independent complex in the " Nördliche Kal kalpen ". 

The Paleozoic roc ks of the "Grauwackenzone " 
are seen as the original basement of the Triassic, 
leading over the Permoscythian ( "Basal konglomerat, 
Lower and Upper Alpine "Buntsandstein "," Werfener 
Schichten ") into the system of the Mesozoic 
sediments. Locally the Scythian "W erfener 
Schichten " and the following "Reiche.nhaller 
Schichten " are lin ked directly. Other sections show 
calcareous layers, leading into detrical Sedimentation, 
following each other several times. The 
"Reichenhall er Schichten " show a rich lithological 
variety (limestones, dolomites, breccias, calcareous 
sandstones). 

· 

During the Middle Triassi e the Sedimentation 
area is divided into reef ( "Ramsaudolomit ") and basin 
sediments ( "Partnachschichten "). Definitely the 
examination of thes e Ladinian roc ks saw the author 
find out new and important results concerning the 
facial position of the area. Otherwise, the opinion of 
P IR KL ( 1 961 ), who found out two different facies 
regions for the Lower and Middle Triassic, could be 
corrected. 

ln the paleoenvironme"nt and the tectonoenvi­
ronment of the "Nördliche Kal kalpen ", the area 
southeast of Brixlegg seems to cover an indepedent 
position. The stri k e  of the main layers is E -W. 

Two Pal eozoic and two mesozoic units are seen 
as the. main elem ents, definitely showing us the 
tectonic Situation of the examined region: 

1) 
The Paleozoic "Grauwac kenzone" is represented by 
the "Schwazer Dolomit " (Lower D evonian), that"over­
lies the "Wildschönauer Schiefer" ( Ordovician -Silu­
rian) and can be found all along the range from the 
Alp bach valley up to the Gratlspitze. 



2) 
Between Zimmermoos and Mauken the "Schwazer 
Dolom it", the " Wildschönauer Schiefer" and the 
" Alpine Buntsandstein" build up a huge fault. These 
sed iments are considered to be connnected with the 
Paleozoic in the south ( Aipbach valley - Gratlspitze). 

3) 
ln the north of the reg ion the "Ramsaudolomit" co vers 
a large area, reach ing right up to the lnn valley; its 
basement had been reduced tectonically through the 
period of the Alpine o verthrust, only parts of the 
"Reichenhaller Schichten" are still to be found in 
sedimentary contact with the Ladin ian reef. There 
the "Ramsaudolom it" locally o verlies younger Triassi e 
sed iments. 

4) 
The Triassi e of Einberg and · Sch affachberg (both 
represent ing parts of a Ladin ian basin fac ies, called 
the " Partnachschichten") is s ituated between the 
Paleozo ic range in the south and the 

"Ramsaudolom it" in the north. Each of these two units 
consists of the An isian - Ladinian - Carnian sequence 
"Re ichenhaller Schichten" - " Format ion of the Alp ine 
Muschelkalk" - " Partnachsch ichten" and "Raibler 
Schichten", they are di v ided tecton ically by the 
E- W-striking "Silberberggraben fault". Another fault 
builds up the border between the "Einberg un it" and 
the "Ramsaudolom it", whereas the Sch affachberg 
complex is still in sedimentary connection with its Pa­
leozoic basement in the south. 

Field e v idence and detaiied fac ial and tectonic 
studies caused the author to cons ider the paleoen vi­
ronment of the Middle and Upper Tri�ss ic a l inked re 
- basin system. Moreo ver, the part icular area of the 
Triassi e near Schwaz seems to represent a more or 
less independent region in the fac ies-distribution of 
the "Nördliche Kalkalpen" of the Tyrol. 

1. EINLEITUNG 

Im Rahmen meiner Dissertation " Zur Geologie der 
Schwazer Trias und des Schwazer Dolom its bei Brix­
legg, Tirol) unter besonderer Berücksicht igung der 
Vererzung" wurde das Geb iet südöstl ich von Brixlegg 
(40 km östlich von lnnsbruck), begrenzt im Norden 
vom lnntal, im Westen und Süden vom Alpbacher 
Achental sowie im Osten bis in den Raum Thier­
berg /Hochzeil reichend, neu im Maßstab 1 :5 000 kar­
tiert. Besonderes Augenmerk wurde hiebei auf die 
paläozoische Abfolge Wildschönauer Schiefer- "Ba­
sale Quarzite"-Schwazer Dolomit, sowie auf die Ent­
wicklung in der Trias gelegt . Vorliegende Arbeit erlä,u -

tert in gestraffter . Form die neuen Ergebn isse, welche 
durch die Untersuchung der Mittel-und Obertrias ge­
wonnen wurden. 

Abb. 1: 
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Topographische Lage des Arbeitsgebietes 

Abkürzungen (Lage der einzelnen Profile): 
W-R: 
P-A, P-B: 
E, H: 

Rk: 

R-A, R-B, 
R-C, R-0: 

Rekurrenz Werfener Schichten, Abb. 2 
Geologische Übersichtsprofile, Abb. 3 
Sedimentalogische Profile, 
Partnachschichten, Abb. 4 
Sedimentalogische Profile, 
Kalklinsen im Ramsaudolomit, Abb. 5, Sa 
Sedimentalogische Profile, 
Raibler Schichten, Abb. 6 

Allgemeiner geologischer Überblick 

Die vorherrschenden Bauelemente des östlichen 
Teils Nordtirols sind die sich in E- W -Richtung erstrek� 
kenden Nördlichen Kalkalpen, sowie der südlich dar­
an anschließende Streifen der Nördlichen Grauwak­
kenzone und der des lnnsbrucker Quarzphyllits. Die­
se beiden Einheiten gehören dem oberostalpinen 
Deckensystem an, während der lnnsbrucker Quarz­
phyllit dem Unterostalpin zugeordnet wird . 
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Das Arbeitsgebiet fällt in den Übergangsbereich 
westliche Nördliche Grauwackenzone-Nördliche Kalk­
alpen. 

Die Grauwackenzone besteht im Abschni tt bei­
derseits des Zili artales aus den (kambro -) ordovizi­
schen Wildschönauer Schiefern mit mäßigen basi­
schen Ergu ßgesteinseinschaltungen und aus einem 
Streifen von (unter -) devonischem Schwazer Dolo­
mit. Zwischen beide Einheiten ist eine geringmächti­
ge Quarzitserie eingeschaltet ("Basale Quarzite", wel­
che einen. sedimentären Übergang Wildschönauer 
Schiefer - Schwazer Dolomit belegt. Der Schwazer­
Dolomit-Zug Gratlspitze - Hauser Joch - Innerhaus­
bergalpe -Alpbacher Achental bildet den nördlichsten 
zusammenhängenden Block der Grauwackenzone. 

Nördlich dieses Zuges wird das Paläozoikum 
von der Schwazer Trias bedeckt. Die Gesteine der 
Grauwackenzone treten hiebei F:lUr mehr an Störun­
gen aufgeschuppt ( Wildschönauer Schiefer) auf, oder 
aber sie liegen, wie im " Maukengewölbe" (westlichster 
Ausläufer ist der Mehrnstein bei Brixlegg, dann erst 
wieder ab Zimmermoos auftauchend und bis östlich 
von Mauken streichend), durch Erosion freigelegt, als 
mächtige Abfolge von Schwazer Dolomit, untergeord­
net auch Wildschönauer Schiefer, vor. Der Übergang 
Paläozqikum - Trias wird durch eine teils mächtige 
"Permoskyth-Abfolge" (Basalkonglomerat - Unterer 
Buntsandstein - Oberer Buntsandstein - Werfener 
Schichten) gebildet. An mehreren Aufschlüssen 
( Hochzeil, Sommerau, nördl. der Gratlspitze, Alpba­

cher Achental) ist ein sedimentärer Übergang Schwa­
zer Dolomit - "Permoskyth-Abfolge" -Trias zu studie­
ren, vielerorts sind jedoch Schichtglieder der "Per­
moskyth-Abfolge" ausgequetscht, so daß die Grenze 
Paläozoikum -Trias rein tektonisch vorliegt. 

Die der Grauwackenzone auflagernde Trias 
umfaßt ein durchgehendes Profil von den 
skythischen Werfener Schichten bis zum norischen 
Hauptdolomit Der langsame Fazieswechsel Skyth -

Anis wird durch Rekurrenzen Werfener Schichten -
Reichenhaller Schichten deutlich belegt. Die 
Hangendgrenze der Werfener Schichten ist mit dem 

Einsetzen der ersten Karbonatfällung gegeben 
( Werfener Kalke treten im untersuchten Gebiet nicht 

auf). Im ungestörten Profil Hintersommerau 
( Permoskyth - Anis) folgt über den hier 
geringmächtigen Werfener Schichten direkt dünn 
gebankter, brecciöser Kalk der Reichenhaller 
Schichten, während sich im oberen Maukengraben 
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(Seehöhe 1380 m) die Reichenhall er Fazies nur 
langsam durchsetzen kann. Hier treten Re kurr enzen 
auf, stärkere Sili katdetritusschü ttung drängt di e Kar­
bonatsedimentation noch zurüc k. 

M a u k e n g r a b e n ( S H 1 380 m ) 

) Rauhwacke 

J 
Tonschiefer 

. 

-ouarzit 

Abb. 2: 

Rekurrenz Werfener  Schichten - Reichenhaller 
Schichten 
(Oberer Maukengraben, Seehöhe 1 .380 m) 

Die nun folgende Trias stellt das eigentliche 
Thema dieser Arbeit dar. Durch erstmalige sedimento­
logische und mikrofazielle Untersuchungen der ani­
sisch -ladinischen Kalke (Partnachkalke, Kalklinsen im 
Ramsaudolomit) sowie der karnischen Raibler Schich­
ten wird die paläogeographische Situation neu be­
leuchtet. Wo es die Aufschlüsse erlauben, wurden 
zusammenhängende sedimentologische Profile auf­
genommen und mittels. Conodonten stratigraphisch 
korreliert. 

Zwei geologisch-tektonische Übersichtsprofile 
erläutern abschließend die allgemeine geologische 
Situation des Grenzbereichs . Nördliche Grauwacken­
zone - Nördliche Kalkalpen: 



PROFIL A: 

INNTAL 

PROFIL B: 
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Abb. 3 :  

Eb�t�� PERMOSKYTH -ABFOLGE 

(\;�=� REICHENHALLER SCHICHTEN 

�FORMATION d.Aip. MUSCHELKALK 

• PA RTNACH SCHICHTEN 
� 
� RAMSAU-DOLOMIT 
� . 
� KALKLINSEN im RAMSAU - DOLOMIT 

• RAIBLER SCHICHTEN 

• HAUPTDOLOMIT 

500m 

Geologische Übersichtsprofile südöstlich Brixlegg (genaue Lage siehe Abb. 1) 

Profil A: lnntal - Mockleiten - Gratlspitze - Westgrat. 

Die Grauwackenzone, durch den Schwazer Dolomit 
repräsentiert, geht über ca. 20 m mächtiges Basalkon­
glomerat in den Unteren Buntsandstein über. Die 
Grenze zum nördlich auflagernden Ramsaudolomit 
wird durch eine scharfe, E - W-streichende Störung 
markiert. Diese Ramsaudolomit-Scholle ( Kalkofen­
wand) lagert ihrerseits wieder dem südlichen Flügel 
des " Maukengewölbes" (aus Schwazer Dolomit be­
stehend) auf. Eine karnisch -norische Serie (Raibler 
Kalke und Tonschiefer, Hauptdolomit) lagert dem 

Ramsaudolomit - Komplex als Mulde auf. 

Im Kern des " Maukengewölbes" treten nordöst­
li�h von Schwarzenberg Wildschönauer Schiefer zu­
tage, der nördliche Flügel des Gewölbes wird· wieder 
von Schwazer Dolomit aufgebaut. Der Kontakt zum 
überlagernden Buntsandstein ist ein rein tektoni­
scher, Basalkonglomerat und ein Teil des folgenden 
Tonschieferhorizonts sind an einer durchgreifenden 
Störung abges chert. Auch die Grenze "Permo­
skyth -Abfolge" - Anis /Ladin (nördlicher Ramsaudolo­
mitzug) ist durch eine markante Störungslinie gekenn­
zeichnet. 
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Der nördliche Ramsaudolomitzug begleitet das 
lnntal im Süden von Brixlegg bis über Mauken hinaus 
und streicht nach Osten in die Kundler Gegend wei­
te. Eine mächtige Scholle norischen Hauptdolomits i� 
dem Ramsaudolomit- Zug im Norden aufgelagert (be­
ginnend mit dem Wasserfallgraben südlich von Rad­
feld und bis Mauken im Osten reichend) . Eine gering­
mächtige Abfolge karnischer Sedimente (Raibler Kai-. 
ke, Sandsteine, Tonschiefer) bildet lokal den sedi­
mentären Übergang zwischen den ladinischen Dolo­
miten und dem norischen Hauptdolomit; verschie­
dentlich sind die Raibler Schichten tektonisch ausge­
quetscht, Ramsaudolomit stößt dann direkt an Haupt­
dolomit. 

Profil B: Rattenberg-Einberg- lnnerhausbergalpe. 

Die geologische Situation im Süden (Bereich der ln­
nerhausbergalpe) ist ident jener aus Profil A. Auf 
mächtigen Schwazer Dolomit folgt im Norden die "Per­
moskyth- Abfolge "; diese steht jedoch hier mit der 
nördlich anstehenden Trias in sedimentärem Kontakt, 
es folgt ein durchgehendes Profil Reichenhaller 
Schichten - Kalke und Dolomite der Formation des Al­
pinen Muschelkalkes - Partnachschichten, und als 
höchstes Schichtpaket noch die Raibler Schichten. 
Durch die Silberberggrabenstörung wird diese Abfol­
ge von der nördlich des Silberberggrabens liegenden 
Trias getrennt. Dieser Einbe'rger Komplex setzt mit 
Reichenhaller Schichten ein, es folgen Partnachtan­
schiefer mit eingeschalteten Kalklinsen, Dolomit der 
Muschelkalkformation (tektonisch eingeschuppt) so­

wie Raibler Tonschiefer. Im Zimmermoosgraben sind 
die Raibler Schichten gut aufgeschlossen, ihr mächti­
ges Schichtpaket stößt an scharfer Störung an den 
nördlichen Ramsaudolomitzug ( Rattenberger Stadt­
berg - Mauken). Der Rattenbarger Schloßberg wird, 
vom Ramsaudolomit-Zug durch Raibler Tonschiefer 
getrennt, aus Hauptdolomit aufgebaut. 

2. STRATIGRAPHIE 

2. 1. Reichenhaller Schichten 

Aus den permoskythischen Ablagerungen entwickelt 
sich allmählich der Reichenhaller Schichtkomplex. 
Diese Entwicklung einer ersten Karbonatfällung im 

· Flachwasserbereich wird gebietsweise durch eine im­
mer wieder auftretende Silikatische Detritusschüttung 
unte rbrochen (siehe Abb. 2); der Übergang �ur Rei-
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chenhaller Fazies kann jedoch auch relativ abrupt vor 
sich gehen, wie die Profile im westlichen Teil des Ar­
beitsgebietes und die Abfolgen in der Sommerau zei­
gen. 

Lithologie der obersten Werfener Schichten: an 
den Rekurrenzen mit den ersten kalkreichen Rauh­
wacken der Reichenhaller Schichten sind helle, 
schmutzigweiße und rosa Quarzite sowie bunte Ton­
schiefer beteiligt. Für die Tonschiefer wurde röntgen­
diffraktametrisch folgender Mineralbestand ermittelt 
( Oberer Maukengraben, Seehöhe 1.380 m): Quarz, 
Muskowit, Plagioklas, Orthoklas, Chlorit und Hämatit. 

Die Reichenhaller Schichten zeigen im Arbeits­
gebiet teils starke lithologische Unterschiede, des­
halb erfolgt eine Unterteilung in 

a) Kalke und Kalksandsteine (einschließlich fei­
ner Breccien) und 

b) Breccien, Dolomite und Rauhwacken auch 
vornehmlich aus lithologischen Gründen. Es herr­

schen jedoch (in von P IR KL getrennten Faziesräu­
men) durchaus Übergänge und verschiedentlich Ein­
lagerungen lithologisch verschiedener Typen in der 
gleichen Einheit ( P IR KLs) vor. Weiters muß eine tek­
tonische Reduzierung eines Schichtpaketes nicht 
gleichbedeutend sein mit einer andere·n ·faziellen 
Ausbildung, wie dies von P IR KL für die "ockrig anwit­
ternden Kalke (einschließlich Breccien und des Dolo­
mits mit dünnen Eisenockerlagen)" postuliert wurde. 
Diese Sedimente treten wohl überwiegend als Basis­
gesteine des Ramsaudolomits auf, sind jedoch auch 
am Aufbau des Hohenbrunner Hauskogels und des 
Geyer beteiligt. ln beiden Vorkommen treten auch 
Breccien auf, am Geyer neben Dolomiten sogar über­

wiegend, welche den "Breccien der Reichenhaller 
Schichten " nach P IR KL zuge�rdnet werden müßten. 

Nordöstlich des Kitzloches (südlich von Mau­
ken) ersetzen Reiflinger Kalke lokal die feingeschich­
teten Reichenhaller Kalke, teils treten _hier beide Ge­
steine, geschichtete Kalke der Reichenhaller Schich­
ten und Reiflinger Kalke nebeneinander auf. 

Ein durchgehendes Profil der Reichenhaller 
Schichten, wie es SC HEN K (1967) aus dem östlichen 
Karwendel beschreibt, ist im Gebiet ·der Schwazer 

Trias östlich des Ziliartales nirgends anzutreffen. Auch 
eine charakteristische Abfolge, welche die Hangend­
grenze der Reichenhaller Schichten eindeutig defi­
nieren würde (M ILLE R, 1962: "eine bis zu einem Me­
ter mächtige Breccienlage "; diese Breccienlage tiat je-



doch nach SARNTH E I N ,  1 965, nur lokale Gü ltigkeit, 
was auch  vo n H E ISSEL ,  1 977, bestätigt werden 
konnte) , ist im Arbeitsgebiet nicht vorhanden.  

Die M ächtigkeiten  der e i nze lnen Vorkommen 
schwanken stark ; die geschichteten Kalke e rreichen 
(als Basisgesteine des Ramsaudolomits) in der Mau­
kenklamm 20-30 m M ächtigkeit , am Hohenbrunner  
Hauskogel (Ostseite) 50 m, am Geyer  (e insch li eßlich 
der Brecc ien u nd Dolomite) bis zu 200 m, wahrschein­
l ich tektonisch bedingt . Die Breccien der Reichenhal� 
ler Schichten erreichen ih re größte M ächtigkeit im Alp­
bacher Achental u nd am Scheffachberg mit bis über 
1 00m. 

Kalke und Kalksandsteine 

Hiezu werden d ie  fei ngesch ichteten Kalke ,  welche 
den nörd lichen Ramsaudolomitzug (Bri xlegg - Hof -
Mauken) an desse n Basis beg leiten, gezäh lt . Weiters 
fi nden sich als Basalbi ldungen des Ramsaudolomits 
noch feine  Breccie n  (Hochzei l )  und lokal Kalksand­
steine (Mauken, Si lberbergalm) . 

Am weitesten verbreitet s ind fe instgeschichte­
te, oft auch gefälte lte Kalke, welche tektonisch stark 
ausgedünnt si nd u nd so meist nur geringmächtig er­
halten si nd . Frisch gebrochen,  zeigt das Handstück 
e ine du nkelgraue bis schwarze Farbe , das Gestein 
wittert jedoch sch nel l  he l lbraun bis ockrig an. 

U .d.M . ze igt s ich als Matrix e in  fe iner Kalk­
sch lamm (vie lfach rekri stal l isie rt) , i n  ·welchem Quarz­
körnchen (ge rade Aus löschu ng) u nd Hel lg l immer­
schuppen schwimmen.  Fossi l ien sind nicht zu be­
obachten. Vereinzelt s ind schöne ,  umkrista l l is ierte 
G ipskri stal le im Dü nnsch liff zu erkennen, feinste Py­
ritaggregate sind häufig .  Die Schichtflächen s ind reich 
an toniger Substanz . 

Am Hohenbru nner Hauskogel alte rnieren feinst­
lami nierte mit gröber  geschichteten Partien  in Zenti­
meterlagen.  

Feinbreccien  zeigen schon e ine Äh nl ichkeit zu 
den mächtigen Breccien  von Scheffachberg.  Sie wit­
tern ebenfal ls ockrig bis he l lröt l ich-brau n an,  die Ban­
ku ngsdichte erreicht bis 1 dm. Als M atrix tritt feiner 
Kalkschlamm auf ,  d ie Komponenten e rreichen eine 
Größe bis zu maximal 3 mm; es  finden sich mikritische 
Kalke, g robkri stalline Kalke und Kalksandsteine . Idio­
morphe Pyrite sind häufig und im Gestein  regelmäßig 

vertei lt .  G rößere Klüfte si nd von grobspätigem Karbo­
nat verhei lt . Gegen die Oberfläche h in  ist das Gestein 
du rch  Kompone ntenverwitteru ng lokal sehr poren­
reich ,  die Hohlräume.erreichen bis zu 1 cm Durchmes­
ser .  Kalksandstei ne t reten u ntergeord net auf, e in 
mächtigere r  Zug stre icht westl ich der Si lberbergalm 
am Südfuß des S i lberberges i n  E-W-Richtung. Diese 
Kalksandsteine zeigen Fei nschichtung u nd meist he l­
le (he l lgelb bis he l lst-braun)  Farbe .  Sie bestehen aus 
feinsten Karbonatkörnchen (areniti sche Matrix) , e in­
ze lne Quarzfragmente und su lfid isches Eisen sind 
eingeschwemmt ln fri schem Zustand s ind die Kalk­
sandstei ne hart u nd kompakt , verwittern jedoch an 
der Oberfläche schne l l  brösel ig . 

Breccien, Dolomite und "Rauhwacken" 

Breccien  der Reichenhal ler  Sch ichten stehen im Ar­
beitsgebiet zum größten Tei l im Bereich des Schef­
fachberges, am ·Geyer und im Alpbacher Achental an , 
h ier  hat die Alpbacher Ache  ei ne tiefe Sch lucht in die 
u ntertr iad ischen u nd permoskyth ischen Sch ichten 
gefresse n .  

Die Breccien vom Westabhang des Geyer zei­
gen eine Grundmasse aus Kalksch lamm, welcher die 
einze lnen Komponenten (Quarzkörner ,  Tonschiefer­
bruchstücke , mürbe Kalksandsteine,  bi s zu 1.5 cm 
lange Dolomitbruchstücke ,  Fah lerzbutzen) kompakt 
verkittet. 

Die Breccien  weisen eine Bankung von meh re­
ren Dezimetern auf .. Oberflächl ich ist eine völl ige Um­
setzung der mürben Kalksandsteine (als Komponen­
ten der  Breccie) i n  Limonit zu beobachten ,  so daß 
kleinere Bereiche oft ganz aus Limonit bestehen.  An 
Kalksandsteinbruchstücken im Verwitteru ngsbereich 
ist e ine randl iehe Limoniti s ieru ng zu e rkennen, wel­
che in Oberflächennähe e ine Limonitri nde zur Folge 
hat .  Kleine Hoh l räume sind durch ausgewitterte Kom­
ponenten bedingt . Malachitanflüge (vereinzelt auch 
Azurit) s ind im Bereich des Geyer keine Seltenheit. 
Rau hwacken s . s .  sind im Arbeitsgebiet selten .  Tei ls 
sind sie an den Rekurrenzen mit der Permoskyth-Ab­
folge betei ligt, tei ls sind Breccien  u nd ze ll ige Dolomite 
schon e iner ti efe rg re ifenden Verwitteru ng unterwor­
den worden,  so daß hier der Terminus "Rauhwacke" 
angebracht e rsche int .  Rein  l ittlologisch entsprechen 
diese Gesteine den oben behandelten Breccien .  Die 
Rauhwacken des oberen Mau kengrabens zeichnen 
sich nur durch e ine viel höhe re Quarzführung ± 
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Auftreten accessorischer  M inera le (Ch lorit, Turmalin ,  
Hel lg l immer) aus. D ie  Quarzdetritusfü h rung nimmt 
gegen  das Hang�nde h i n  ab. Die h e l lbraune n  
Breccien  und Dolomite des Einberger Gebietes füh ­
ren seh r  vie l  Limonit, das Gestein ist reich an schali­
gen Limonitkonkretionen· und synsedimentären Limo­
nit l i nsen , welche  e ine Mächtigkeit bis zu einem h al­
ben M eter  e rreichen  können. Im Ei nberger  Stol len 
wurden diese Limonitl insen frü her abgebaut . 

2. 2. Formation des Alpinen Muschelkalkes 

Der Sammelbegriff "Formation des Alpinen Muschel­
kalkes" wi rd fü.r jene Gesteine, we lche die stratigraphi­
sche Position zwischen den Reichenhal ler Schichten 
(im Liegenden) und den Partnachschichten bzw. dem 
Ramsaudolomit im Hangenden e i nnehmen,  verwen­
det. 

Als Liegendgrenze des Alpinen Muschelkalkes 
wurde von SARNTHEIN,  1 965 ( im Karwendel), d ie 
hangende Breccienlage der Reichenhal ler Schichten 
defi niert ,  welche jedoch, wie bere its erwähnt, nur lo­
kale Gült igkeit h at .  Im Brixlegge r  Gebiet trifft diese 
Grenzziehung nur bedingt zu, da die hangenden Par­
tien  der  Reichenhaller Schichten h ier  g leichförmig 
brecciös ausgebi ldet sind und keine Unterg l iederung 

. in Kalke , Dolomite und eine  h angende Breccienlage 
vorliegt. Es wird däher mit Einsetzen einer ersten Wur­
ste lkalkabfolge d ie  Grenze zu den l iegenden Rei­
chenh al ler Sch ichten gezogen .  Die Hangendgrenze 
des Muschelkalkkomplexes ist aufgrund der darüber 
folgenden Partnachschichten (mit ebenfalls f i lament­
fü h renden ,  tei ls knol l igen Kalken) und dem Wetter­
ste inkalk (weiter im Westen) nicht so einfach gege­
ben. Nach BECHSTÄDT & MOSTLER ( 1974) wird die 
Gre nze durch eine deutl iche Faziesausprägung ge­
zogen: die Partnachschichten setzen bei Überwiegen 
der  Mergelsedime ntation e in ,  d ie im Partnachprofil 
eingeschalteten Kalke werden daher  als Partnachkal­
ke ausgeschi eden. Die Grenze zum Wettersteinkalk 
wi rd durch E insetzen biogen-bioklastreicher Lagen 
arenitisch-ruditischer Größe , welche e indeutige Riff­
bi ldner  enthalten, gezogen.  

Am Scheffachberg ist nun e ine nach Norden 
übe rkippte strat ig raph i sch e Abfolge gegeben ,  
welche  von den Reiche n h a l l e r  B reccie n  über  
dolomitisierte Bankkalke, Virgloriakalk und Reifli nger 
Kalke bis zu den Partnachschichten hinaufreicht. Das 
t iefste Sch ichtg l i ed der Formation,  der Vi rgloria 
("Wurstei")-Kalk, tritt nur geringmächtig  auf, während 
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die Bankkalke (zum größten Tei l dolomitisiert) als auch 
die Reifli nger Kalke mächtig vertreten sind. 

Die normale stratigraphische Abfolge ist jedoch 
tektonisch tei ls stark gestört (Brunnerberg,  Ste in, Lei­
tereck bei Mauken), so daß nur im Gebiet der Schef­
fachalm (Ramsberg bis gegen Hohenegg) ein einiger­
maßen zusamme n hängendes P rofi l vorgefu nden 
werden kann.  Auch h ier sorgen Zerlegungen in ein­
zelne Schollen und Störungen (Si lberberggrabenstö­
rung) fü r komplizierte tektonische Verhältnisse , Tei l­
p rofi l e  e rlauben jedoch e i n e n  E inb l ick i n  die 
anisisch-ladinischen Verhältnisse. 

Vlrglorlakalk 

Der Virgloriakalk tritt im Arbeitsgebiet nur untergeord­
net nördlich des Ramsberges auf. Es ist jedoch durch­
aus möglich, daß auch noch Tei le des mächtigen Do­
lomitzuges, we lche r  nördl ich an diesen schmalen 
Wurstelkalkzug anschl ießt ,  h ierher zu ste l len sind. 
Diese Dolomite weisen kei ne Reliktgefüge oder 
u.d .M .  zu defin ierenden Merkmale des Virgloriakalkes 
auf, es besteht jedoch eine Vergle ichsmöglichkeit , da 
dem Wurstelkalk verschiedentlich mächtigere Dolomit­
bänke ei ngelagert sind, we lche dem nördl ich an­
sch ließenden Dolomit gleichen  . 

Der Wurste lkalk selbst e rreicht eine Bankung 
von mehreren cm bis zu maximal 2 dm, wittert grau mit 
einem Stich ins Braune an und zeigt im frischen Bruch 
mitte lg raue Farbe. 

M ikrofazies: Es handelt sich um einen überwiegend 
mikritischen Kalk, welcher als Komponenten Foramini­
fe ren ,  Cri noidenbruchstücke sowie pel lets enthält . 
Weiters si nd Pseudomorphosen von Calcit nach Baryt 
(Coelest in) des öfteren zu e rkennen .  Den M ikriten 
si nd teils aren it ische  Bänke zwisch engeschaltet; 
reictlliche Bioturbation ist charakteristisch ("Wurste ln" 
entstehen durch Sch lammwüh lertätigkeit, Sediment­
verwüh lung). Diese Faktoren sprechen  fü r e ine Bi l­
dung dieser Serie im Flachwasserbereich . 

Dolomite (z.T. dolomltlslerte Steinalmkall�e) 

Über  d e n  Wurst e lka lken folgt e i n  mächt iger  
Dolomitkomplex (b is  1 5 0 m) , we lch e r  e i n ige 
Kalkbänke enthält .  Diese massigen Kalke fü hren 
pellets, Foraminifere n und Cri noidenbruchstücke , 
auch einige Ooide sind zu beobachten,  außerdem ist 
bereichsweise eine Lamination vorhanden.  Auch hier 



haben wir Flachwassersedimente vor uns, durch das 
Vorkommen in der mächtigen Dolomitserie ist eine 

genaue Alterseinstufung nur insoferne möglich, als 
diese Kalke und Dolomite stratigraphisch zwischen 
den Wurstelkalken im Liegenden und den Reiflinger 
Kalken im Hangenden zu liegen kommen. Die Annah­

me liegt nahe, daß Teile des· oberen Virgloriakalkes 
sowie des Steinalmkalkes dolomitisiert wurden; Kie­
selgehalte in den Dolomiten sind nicht gefunden wor­
den. 

Relflinger Kalk 

Für den westlichen Teil der Nördlichen Kalkalpen führ­
ten BECHSTÄDT & MOSTLER (1974) den Terminus 
"Reiflinger Kalk" für die "Obere Gesteinsserie" des Al­
pinen Muschelkalkes wieder ein und unterteilten die­
se Einheit in Reiflinger Knollenkalke sowie Reiflinger 
Bankkalke. Diese Einteilung wird auch hier verwen­
det. 

Hauptvertreter der Reiflinger Kalke im Brixlegger 
Bereich sind die Knollenkalke, während Bankkalke 
sensu BECHST ÄDT & MOSTLER nur untergeordnet 
anzutreffen sind (z.B. mächtigere, hornsteinarme 
Kalkbänke nördlich des Steinbruches Scheffachalm). 

Die Knollenkalke sind von mittelgrauer, im An­
witterungsbereich auch von hellbräunlicher Farbe. Im 
frischen Bruch zeigen sie hell- bis mittelgraue Farbtö­
ne. Ihre Schichtmächtigkeit liegt im Dezimeterbereich, 
50-cm-Bankungen werden nicht überschritten, wäh­
rend die kompakten Bankkalke Meter-Bankmächtig­
keit und darüber erreichen können. Die Schichtober­
flächen der Knollenkalke sind wellig, knollig, mit Ton­
belägen überzogen, öfters sind auch (überwiegend 
mittelgraue) Tonmergellagen zwischengeschaltet. Die 
Knollen werden durch Hornsteinknauern, aber auch 

durch eine Knollenbildung im Kalk selbst, hervorgeru­
fen. Die Kieselknollen sind dabei an den Schichtflä­
chen oft sehr zahlreich und zu einem zusammenhän­
genden Netz angereichert. 

Weiters sind Tuff- und Tuffitzwischenlagen für 
die Knollenkalke charakteristisch, die mächtigste 
"Pietra verde"-Lage wurde im Steinbruch Scheffach­
alm mit ca. 0.75 m angetroffen. Der Mineralbestand 
der teils körnig, teils schiefrig auftretenden hellgrünen 
Vulkanite wurde röntgendiffraktemetrisch bestimmt: 
Quarz, Biotit, Hellglimmer, Plagioklas, Calcit, Chlorit; 

Epidot konnte nicht mit Sicherheit nachgewiesen wer­
den; somit liegen hier "trachyandesitische" Tuffite mit 
Mergelzwischenlagen vor. 

Mikrofazies: Bei den Reiflinger Knollenkalken handelt 
es sich um überwiegend lutitische Kalke, welche als 
Komponenten reichlich Filamente, Radiolarien, pel-

. Iets (seltener auch fecal pellets) und sehr selten Cri­
noidenstielglieder enthalten. Im Dünnschliff ist deut­
lich eine verschieden dichte Packung des Sediments 
zu beobachten, welche auf Bioturbation zurückzufüh­
ren ist. Diese Durchwühlungen sind häufig über das 
ganze Schliffbild verteilt, eine "ungestörte" Matrix 
über größere Bereiche hinweg ist nicht vorhanden. 
Zu unterscheiden sind lediglich relativ rerne Lutite mit 
geringer Komponentenführung, sowie Kalke, welche 
überwiegend aus umkristallisierten Radiolarien, pel­
lets und Filamenten bestehen, hier nimmt die lutiti­
sche Grundmasse nur einen sehr geringen Volu.;. 
mensprozentsatz ein. Die Filamente schwimmen 
gleichmäßig verteilt in der Matrix, können aber auch la­
genweise angereichert sein oder wolkenartig zusam­
mengeschwemmt vorkommen. "Umbrella structures" 
sind häufig zu beobachten. Radiolarien sind in allen 
Proben anzutreffen, Anreicherungen fallen bereichs­
weise auf. Sie zeigen keinen kieseligen Aufbau 
mehr; groBteils sind die Radiolarien verkalkt. Im Zug 
westlich von Leitn (nördlich Einberg) ist der Kalk äus­
serst komponentenreich, er besteht überwiegend 
aus pellets, fecal pellets, zahlreichen Filamenten und· 
Radiolarien, welche zusammen mit einigen umkristalli­
sierten Crinoidenstielgliedern den geringsten Anteil 
bilden. 

Schon im Handstück fallen die teils mehrere cm 
bis zu einige dm langen und bis zu mehrere cm dicken 
Hornsteinknollen auf. Sie sind meist an den Schicht­
flächen angereichert, durchziehen jedoch auch die 
Bänke selbst und sind zum größten Teil für die Knol­
ligkeit der Kalke verantwortlich. Daneben treten aber 
auch, wenn auch mit weit geringerer Verbreitung, 
Kalkknollen auf. Da, wie schon erwähnt, den Knollen­

kalken mehrere Vulkanitlagen zwischengeschaltet 
sind, ist eine Herkunft der Kieselsäure aus diesen Py­
roklastika wahrscheinlich. SARNTHEIN (1965) nimmt 
noch zusätzlich an, daß die Kieselknauern als "Subso­
lutionsreste" kieselsäurereicher Kalke anzusehen 
sind; dies hätte eine Weglösung kieselsäureärmerer 
Kalkbänke sowie Anreicherung der Kieselsäure in 
anderen, benachbarten Kalkbänken bedeutet. Wie 
BECHSTÄDT & MOSTLER (1974) bemerken, muß 
auch der ehemalige Kieselgehalt der umkristallisierten 
Radiolarien als Kieselsäurelieferant in Betracht gezo­
gen werden. Die in den Knollenbänken westlich Leitn 
und auch um die Scheffachalm enthaltenen Radiora­
rien lassen zwar diese Möglichkeit durchaus offen, 
eine alleinige Herkunft aus dem Kieselsäureangebot 
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der Radiolarien kann aber für dieses Gebiet mit Sicher­
heit ausgeschlossen werden, da die Häufigkeit der 
jetzt als Calcit vorliegenden Radiolarien viel zu gering 
erscheint. 

Das Erscheinungsbild der Kieselknauern ist 
nicht durchwegs das gleiche, es stehen daher für ihre 
Genese mehrere Möglichkeiten zur Debatte. Es tre­
ten einerseits isolierte, scharf begrenzte Knollen auf, 
welche frei in der lutitischen Matrix schwimmen. Ande­
rerseits sind Knauern beobachtbar, welche in Flaser­
richtung eingeregelt sind und von einem knolligen, 
flaserigen Kalk eingebettet werden. Diese Knollen 
sind also sicherlich älter als die Flaserung. Schließlich 
finden sich Kieselknollen, welche keine deutlichen 
Umrisse mehr zeigen, Reste des ehemaligen Sedi­
ments (+ Radiolarien und Filamente) führen und "wol­
kig" in die umgebenden Kalke hineingreifen. Als Ursa­
che für die Entstehung der Flaser- Knollenkalke wer­
den somit Sedimentinhomogenitäten angesehen, 
welche durch Bioturbation, unterschiedliche Tonan­
teile, organische Substanzen und Hornsteinknollen 
bedingt sein können. Außerdem liegt eine deutliche 
Bindung der Knollenkalke an den Pietra-verde-Vulka­
nismus vor. Im Raum Brixlegg dürfte der überwiegen­
de Anteil der Kieselsäure durch diesen Vulkanismus 
angeliefert worden sein. Auch ist eine deutliche An­
reicherung der Hornsteinflasern gegen Schichtgren­
zen hin zu beobachten, welche von Vulkanitlagen 
überdeckt werden. 

2.3. Partnachschichten 

Die Partnachschichten stellen die (mergelige) Bek­
kenfazies des Ladin (teils bis ins Karn reichend) dar. 
Die Liegendgrenze wird durch die obersten Teile der 
Reiftinger Kalke, mit welchen noch eine kurzzeitige 
Wechsellagerung möglich ist, gebildet, gegen das 
Hangende hin ist eine Verzahnung mit dem mächti­
gen Ramsaudolomitkomplex augenscheinlich. 

Die Partnachschichten setzen sich im 
Arbeitsgebiet überwiegend aus Tonschiefern und 
Mergeln zusammen, welchen geringmächtige 
Kalkzüge und -linsen ei·ngelagert sind. Mächtigere 
Karbonatabfolgen, wie sie von DO NO FRIO, HEISSEL 
& MOSTLER ( 1980) von der Torscharte im Karwendel 

beschrieben wurden (z.T. Einheit 1 ,  Einheiten 3 
und 5) ,· sind in der Schwazer Trias bei Brixlegg nicht 
aufgeschlossen. Zur Klärung der paläogeographi­
schen Verhältnisse ist im Arbeitsgebiet der jeweils im 
Hangenden auftretende Schichtkomplex zu beach­
ten. Im Bereich des Silberberggrabens sowie im Ge-
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biet gleich südlich des Zimmermooshauptgrabens (et­
wa ab Hasla bis westlich von Hohenbrunn) folgt auf die 
Partnachschichten die Serie der Raibler Schichten, 
während im nördlichen Ramsaudolomitzug (Ratten­
berger Stadtberg -Hof - Mauken) nur mehr Kalklinsen 
vorhanden sind, welche den Partnachkalken ähneln 
und auf eine Verzahnung von Riff und Becken 
schließen lassen (siehe Kapitel 3.). 

Schiefertone und Mergel 

Dunkelbraune bis schwarze Schiefertone und Mergel 
nehmen innerhalb der Partnachschichten den über­
wiegenden Anteil ein. Die Pelite sind im frischen 
Bruch schwarz, wittern jedoch (durch fein verteilten 
Pyrit) schnell hellbraun an, mergelige Partien können 
oberflächlich auch ganz ausbleichen. Durch ihre leich­
te Verwitterbarkeit (die geschichteten Schiefertone 
zerfallen blättrig, griffelig) bilden sie sanfte Gelände­
formen, sind aber auch Ursache für Hangrutsche. Die 
eingelagerten Kalkzüge treten als Härtlinge deutlich 
hervor. Röntgendiffraktemetrisch konnte folgender 
Mineralbestand ermittelt werden: Ouarz-Muskowit-lllit­
Chlorit-Piagioklas-Pyrit. Calcit tritt nur in Mergeln auf. 

Kalke 

Als Partnachkalke werden nur jene Kalke bezeichnet, 
welche innerhalb der mergeligen Partnachfazies auf­
treten, da die Ähnlichkeit (im Gelände wie auch mikro­
faziell) zu den hangendsten Bänken der Reiftinger 
Kalke sehr groß ist. Allerdings ist der Hornsteingehalt 

ein geringerer als bei den Reiftinger Knollenkalken. 

Die Kalke sind im frischen Bruch überwiegend 
dunkelgrau, wittern hell bis bräunlichgrau an und sind 
gut gebankt (dm- bis m-Bankung). Die Schichtflä­
chen sind meist' uneben und leicht wulstig bis knollig 
ausgebildet, Tongallen und auch dünnere Schiefer­
tonzwischenlagen sind häufig. die Mächtigkeit der 
Kalklinsen überschreitet selten 25 m, am Brunner­

berg steht eine isolierte Scholle an, welche ca. 35 m 
mächtig ist. Mikrofaziell lassen sich die Partnachkalke 
folgendermaßen aufgliedern: 

a) Reine Filamentkalke: ein lutitischer Kalk führt über­
wiegend Filamente (lokal deutliche Filamentanreiche­
rungen möglich), vereinzelt sind Radiolarien zu be­
obachten. Partienweise herrschen höhere Bitumen­
gehalte vor. Bei diesen Kalken handelt e� sich um au­
tochthone Sedimente ohne Beeinflussung von Riff 
oder Flachwasser. 



b) Radiolarienführende Filamentkalke: neben Fila­
menten treten hier sehr häufig Radiolarien auf, weiters 
recht oft Echinodermatenbruchstücke. Bioturbation 
ist verbreitet, wodurch authochthones Sediment mit 
allochthonem vermischt wurde. Diese Kalke stellen 
eine typische Beckenfazies dar. 

c) Mergelige Kalke: meist einheitliche, deutlich merge­
lige, siltische Kalke. Vereinzelt Radiolarienreste. Ein 
schwach mergeliger Kalk (nördl. von Einberg) führt als 
Komponenten lntraklaste eines filamentreichen, ra­

diolarienführenden lutitischen Kalkes. 

d) Mikrodolosparite: einzelne Vorkommen zeigen fort­
geschrittene Umkristallisation. Ein Schliff eines Dolo­
sparits (Silberberggraben, Seehöhe 740 m) führt 
Ostracoden, Echinodermatenrelikte (Einkristalle) und 
Filamente. Idiomorphe Pyrite in der Grundmasse sind 

häufig. Verschiedentlich sind Filamentkalke mit dolo­
sparifischen Zwischenlagen zu finden; 

e) Knollenkalke ± Hornsteinknauern: diese Kalke sind 
den Reiflinger Knollenkalken sehr ähnlich; die Horn­
steinverteilung ist unregelmäßig, der Filamentanteil 
ein höherer als bei den Reif Ii nger Kalken. 

Schichtabfolgen (Abb. 4) 
Einberg: 
1: 3 m schwarze, blättrig zerfallende Schieferto"" 

ne 
2: 2 m gebankter Knollenkalk (Bankmächtigkeit 

im dm-Bereich schwankend), Filamentführung 
3: 7.5 m schwarze Schiefertone, gegen die 

hangende Kalkbank mergelig (zunehmende 
Karbonatführung) 

4: 6 m mittelgrauer Filamentkalk, Bankungsmäch­
tigkeit bis zu 3 dm, Radiolarienführung 

5: 6 m schwarze Schiefertone, blättrig zerfallend, 
mit einigen, mehrere cm mächtigen Mergelzwi­
schenlagen 

6: 3.5 m gebankter Filamentkalk 
7: 7.5 m schwarze, blättrige Schiefertone 

8: 7 m im dm -Bereich gebankter Filamentkalk, 
liegende Bänke reich an Hornsteinknauern, 
Radiolarienführung 

9: ca. 17 m mächtige Schiefertonserie mit hell 
anwitternden Mergelzwischenlagen 

10: 5 m grob gebankter (mehrere dm 
Bankmächtigkeit) Filamentkalk 
2. 5 m Knollenkalk 

ca. 5 m grob gebankter Filamentkalk 
11: bräunlich-schwarze Schiefertone, Hangend­

grenze nicht aufgeschlossen 

LITHOLOGIE 
(EINBERG) 

LEGENDE: 

LITHOLOGIE 

I h&+ I FILAMENTKALK, 

RADIOLARIEN- führend 
• 

--

FORAMINIFEREN- führend 

±Gehalt an HORNSTEIN 

� KNOLLENKALK 
·
� MERGELIGER K�LK 

- TONSCHIEFER 

Abb. 4: 

0 

Sed imentalogische Profile der Partnachschichten 

a) nördlich von Einberg 

b) west l ich von Hohenbru n n  
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Hohenbrun n :  
1 : ca. 1 5  m b ra u n- schwarze  Sch ieferton e, 

blättrig zerfa l le nd, m it Merge lantei l 
2 2 m g rob gebankter F i lamentkalk 

5 m g rob g ebankte r F i lamentkalk, Radio­
lar ien- u nd Foram i n iferen füh ru ng 

3 3 m schwarze, blättrige Schiefertone mit  
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g riffe l ig  zerfa l lenden Merge l lagen, welche 
einen hohen Pyritgehalt aufweisen 
5 m Fi lame ntkalk, re ich an  Radiolarien ;  
Foram i n i feren fü h rung 

5 ·  mächtig er (ca. 60 m )  Schiefertonkomplex 
( sch warze Sch ie ferton e, im Lieg enden 
mehrere braune Mergel lagen)  
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FILAMENTKALK � BIODETRITUS KALK 

±Gehalt an HORNSTEIN 

GRAINSTONE 

FEINBREKZIE 

Abb. 5:  

�j:� REICHENHALLER S CHICHTEN 

��:�_{] RAMS AU- DOLOMIT 

� LAMINIT 

Sed i me ntalogische P rofile veranschaulichen die Pos ition  der Kalkl insen i m  Ramsaudolomit u nd ihre strati­
graphische Stellung; Profile Hof a-f; Lage der Profile siehe Abb. 5 a 
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2.4. Ramsaudolomit 

Der Ramsaudolomit stellt im Arbeitsgebiet das 
flächenmäßig am weitesten verbreitete Schicht­
glied dar. Im Gelände lassen sich zwei Komplexe, 
ein unterer, meist dunklerer, verschiedentlich 
gebankter, von einem oberen, helleren, massigen 
Dolomit unterscheiden, wobei der Übergang kon­

tinuierlich sein kann. 

Dem gesamten nördlichen Ramsaudolomitzug 
sind, in Ost - West -Richtung streichend, eine Reihe 
geringmächtiger Kalkzüge und -linsen eingelagert 
(siehe hiezu 2.4.1.). 

Der massige, nur im unteren Abschnitt stellen­
weise gebankte Ramsaudolomit weist noch alle Merk­
male einer einstigen Riffbildung auf. Im nördlichen Dc 
lomitzug (Rattenberg - Hof - Mauken) konnten an 
mehreren Punkten gegliederte und ungegliederte 
Sphinctozoen gefunden werden. Diese Kalkschwäm­
me weisen auf den zentralen Riffbereich hin. Großoo­
lithe sind sehr häufig zu finden. Manche Hohlräume 
sind von feinem, eisenhältigem Karbonatsand erfüllt, 
vielfach auch sparitisch auszementiert Sowohl in der 
unteren als auch in der oberen Abteilung des Rams­
audolomits treten Lagen mit Feinschichtu.ng auf; in 
einem solchen Laminit nördlich von Hof konnten Fora­
miniferen (cf. Glomospira) nachgewiesen werden. 
Südöstlich des Kitzloches (südlich Mauken, Seehöhe 
7 40 m) ist dem Ramsaudolomit eine wenige Meter 

mächtige, ockrigbraune bis rötliche Linse eines fein­
körnigen Kalkes eingelagert. Hiebei handelt es sich 
um aufgearbeitetes Material, welches als Internsedi­
ment in kleinen Wannen sedimentiert wurde. 

Vielfach ist der Ramsaudolomit in eine endoge­
ne Breccie aufgelöst, die Komponenten sind durch 
Calcit, Dolomit sowie feinste tonige Häutchen verkit­
tet. Klüfte durchziehen den Dolomit in allen Richtun­
gen, mylonitisierte Zonen weisen oft eine intensi ve 
Rotfärbung auf. 

2.4.1. Kalklinsen Im Ramsaudolomlt 

Kalkeinlagerungen treten im Ramsaudolomit nur im 
nördlichen Zug Rattenberg - Hof - Mauken auf, sie 
streichen überwiegend in Ost-West-Richtung. Diese 
geringmächtigen Linsen (maximal bis 30 m mächtig) 
setzen knapp über den liegenden Partien des 
Ramsaudolomits ein und reichen nach 

Abb. 5 a: 

Geograp hische Lage der Profi le aus Abb. 5 i n  der 
U mgebung von Hof (Zim mermoos), 3 km östl ich 

von Brixlegg 
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Conodo ntenbefu nde n  bi s i ns Cordeval h i nauf .  D ie 
Kalke ähneln den Partnachka lken ,  es handelt sich um 
gebankte (bis  zu mehreren dm Bankmächtigkeit) , he l l  
anwitternde , im frischen Bruch mittel- bis du nkelgraue 
Ka lke . Bereich swe ise i st Hornste infü hrung zu be­
obachten .  Bemerkenswert ist ,  daß nur  ei n kle iner Be­
reich e iner Kalkl i nse ( Profi l  Hof b) dolomitis iert ist ,  das 
Dolomitpf laster weist ke ine Rel ikte  mehr auf, das M a­
teri al wurde diagenetisch u mgesetzt .  Im  Gegensatz zu 
d iesen kompakten Kalkbänken wurde der umgeben­
de Bereich des hoh lrau mreichen  Riffkörpers vo l lstän­
dig dolomit isi ert .  

Auch mikrofaz ie l l  ze igen d ie  Kalke in lageru ngen 
Para l le len zu den Partnachkalken ,  es lasse n sich vier 
Typen u ntersch eiden,  wobei bei weitem die Fi lament­
kalke ( ident mit den Partnachkalken) überwiegen:. 

a) Fi lame ntkalke: Kalke lutiti scher Gru ndmass� führen 
Fi l amente , Pel lets ,  se ltener  e in ige umkrustete Kör­
ner ,  Radio larien ,  Ech i nodermate nbruchstücke. Tei ls 
kommt es zu starker Fi lamentanreicheru ng (Zusam­
me nschwemmu ng) , Bioturbat ion ist ebenfa l ls zu be­
obachten .  Ei nige Sch liffe zeigen. e ine schwache Um­
kristal l i sation .  

b) Biodetritu skalke : D ieser Kalk besteht überwiegend 
aus fei n  aufgearbeitetem Riffbiodetritus, Flachwasser­
formen .  Die Ablagerung dürfte im ti eferen Wasser vor 
sich gegangen sein .  Einze lne Part ien sind stark umkri­
stal l isiert. 

c) Grai nstone : Hier l iegt e in  Flachwassersediment vor 
(subt idal sedimentiert - Lagunenfaz ies) , welches Ga­
stropoden ,  e i nfach u mkrustete Körner und Ech ino­
dermaten  enthält . Rei ner Komponentenkalk aus dem 
H interriffschuttbere ich . 

d )  Fe inbreccie: Die eckige n  Komponenten bestehen 
aus Bruchstücken von Grainstones, lutiti schen Kalken 
u nd grobspät igen Kalken .  Die Grundmasse wird von 
M akrosparit gebi ldet . 

2.5. R a i ble r Schichte n  

D ie  Raible r Schichten s ind i m  Arbeitsgebi et gut aufge­
sch lossen und b i lden die strat igraphisch höchste Ab­
fo lge ( nu r  im geri ngmächt igen Zug südlich von Ho­
h enbru n n/Zi m mermoos u nd im Gebiet west l ich der 
M au kenklamm folgt über den Raibler Sch ichten noch 
der nori sche Hauptdolomit) . Es i st sowoh l die u ntere 
a ls  auch d ie obere Abte i lu ng (JERZ, 1 966; TOLL-
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MANN, 1 976) vertreten ,  die Raibler Schichten reichen 
über die höheren Raibler Serien (= 2 c) im Sinne von 
JERZ, 1 966 ( . . .  " . . .  a l le im  Hangenden der fossi lreichen 
Bänke folgenden Schichten") bis in den Hauptdolomit 
h i nauf. 

Die Gesamtmächtigkeit der Raib ler Schichten 
anzugeben ,  i st wegen der meist komplizierten Tekto­
n ik nicht sich er mög l ich , i m  Z immermoosgraben be­
trägt die Mächtigkeit ca . 200 m, i m  Larchgraben (süd­
west l ich von Mauken) ca . 30 m .  

Schiefert o n e  u n d  Me rgel 

Die Raibler Pe l ite können nach i h ren Hauptbestand­
tei len sowie einer, vor a l lem i n  Ü bergängen zu Kalken 
bzw. Sandste inen auftretenden ,  Karbonat- bzw. De­
t ritusfü hru ng ei ngete i lt werden .  Demnach sind Schie­
fertone ,  sandige  Schi efe rto ne ,  Sch i efe rtone mit 
Sandste i nzwischenlagen sowie Merge l  zu unterschei­
de n .  

Rei ne Sch i efertone haben du nkelgraue bis 
schwarze Farbe und führen Pyrit in u nterschiedl icher 
Menge.  Durch die Verwitterung von Pyrit entstande­
ner Limonit ist fast immer vorhanden und gibt dem Ge­
ste in eine charakterist ische Brau nfärbung. Pflanzen­
reste (e i ngeschwemmt u nd ansch l i e ßend i nkoh lt) 
konnten im nördl ichen  Zi mmermoosgraben auf See-. 
höhe 670 m gefu nden werden .  Das Gestei n besteht 
aus wechselnden M engen von Quarz u nd Fe ldspat 
( röntgendiffraktometrisch wurden P lagioklas u nd Or­
thoklas besti mmt) , beide jedoch meist nur sehr geri ng 
am Aufbau betei l igt, weiters Gl immer (Biotit, M uskowit , 
Sericit) , sowie den Tonmi neralen,  hauptsächlich der 11-
l i t- + Kao l i n itgruppe . M itte ls  Röntge ndiffraktemeter 
wurden noch Ch lorit und Goeth it best immt. Der von 
P IRKL ( 1 961 ; auch von JERZ, 1 966, erwähnt) ange­
führte Hydrarg i l li t  ("radialstrah l ige Krista l laggregate") 
konnte trotz genauer Suche am Forstweg oberhalb 
von Mauken n icht gefu nden  werde n .  

Sandige Sch iefertone zeichnen sich durch e in­
en deut l ichen  Det ri tusgeh alt ,  übe rwiegend Quarz ,  
meist auch etwas G limmer, aus .  Sie treten im Hangen­
den bzw. Liegenden der Sandstei nbänke bevorzugt 
auf, wobei e in  konti nu ierl icher Übergang (Zunahme 
des Sandgehalts ,  Abnah me der tonigen M atrix) zu be­
obachten i st .  Auch in rei nen Sch iefertonhorizonten 
si nd vere inze lt sandige Zwischenlagen festzustel len. 
Diese Zwi sch enlagen u ntersche iden sich von den 
sandigen Sch ieferto nen  hauptsäch l ich du rch di e 



Korngrö ße u nd ein fast vö l liges Zurücktreten der toni­
gen M atrix ,  wodurch man von Sandsteinen sprechen 
kann .  Diese Li nsen erreichen jedoch kaum mehr a ls 
ei nige cm Mächtigkeit .  Die Kornsortierung i n  den san­
digen Zwischen lagen i st gut . 

Im Übergang zu den Kalk- bzw. Dolomithorizon­
ten i st e ine deut l iche Karbonatzunahme bemerkbar . 
Diese Merge l  zeigen Graufärbung u nd verwittern he ll­
grau-bräu nl ich . I hr Auftreten ist an e ine begi nnende 
Karbonatausfäl lu ng im Profi l  gebu nden ,  isol ierte M er­
gelschuppen konnten nicht gefr 'den werden .  

S a n d st ei n e  

Die Bezeichnu ng "Sandstei n" wird h ier im Si nne von 
JERZ ( 1 966) verwendet ,  wonach nicht ein re i ner 
Korngrö ßenbegriff vor l iegt , so ndern sich der Ge­
brauch dieser Bezeichnung nach dem Gehalt an si l ika­
tisch-detritischen M inera lkörnern richtet. 

Sandsteine (mit weniger a ls 20°/o "Ton") sind im 
Arbeitsgebiet im Larchgraben ,  Zimmermoosgraben ,  
Wasserfal lgraben (südlich von Radfeld) und unterhalb 
M adersbach (Abzweigu ng der Straße nach Oberkien­
berg , oberhalb von Brix legg) zu f inden .  

Die Sandste ine si nd von  bräu nlich -grauer Far­
be , tei ls mit schwachem grünl ichen Stich . Rostigbrau­
ne Anwitteru ngsfarbe zeigen Sandstei ne mit re ich l i ­
cher Pyrit/L imo nitfü h ru ng . S ie  s ind gut gebankt 
(Larchgraben - cm-Banku ng , Zimmermoosgraben -
dm-Banku ng) u nd ze igen Fei nschicht�ng , Kreuz­
schichtung ist im mm-Bereich anzutreffen , Korngra­
dierung l iegt nicht vor. 

Als Hauptbestandtei le lasse n sich u .d . M .  fest­
ste l len: 

Quarz: 
Überwiegend eckige Bruchstücke , vie lfach undu lös 
au slöschend, vereinzelt mit blasigen Einschlüssen .  

Fe ldspat: 
Hauptsäch l ich Plagioklas mit typischer Zwi l l i ngsstrei­
fung ; im Vorkommen an der Stra ße nach Oberkien­
berg auch gro ße M ikrokl i nkrista l le  mit charakteri st i ­
scher Kreuz lamel lierung ;  verschiedent l ich ist ei n Zer­
fal l  der Feldspäte zu erkennen- Sericitisierung. 

Glimmer: 
Detrit ische Hel lg limmer von tei ls beachtl icher Länge , 

überwiegend i n  d ie Schichtung ei ngeregelt; seltenes 
Auftrete n  von Biotit , randlieh Ch loriti s ieru ng an ein i ­
gen Biotiten feststel lbar. 

Pyrit/Limonit: 
-Pyrit ist in den Sandsteinen des Zimmermoosgrabens 
sehr häufig und fein im G·estein vertei lt , Limonit ist be­
sonders reichl ich im Vorkommen bei Madersbach vor­
handen .  

Glaukonit: 
Grüne , rundl iche Körner s ind in den Sandsteinen des 
Zimmermoosgrabens h äufig ,  in den anderen Vorkom­
men se lten .  

A ls  Schwermi nerale lassen s ich farblose,  ge­
ru ndete Apat i te ,  Zirko n u nd g elb l ich-grü ne ,  te i ls 
dunkle Turmal ine best immen .  

K alke u nd Dolomit e 

Die Raibler Kalke u nd Do lomite zeigen im frischen 
Bruch überwiegend du nkelgraue ,  in  der Anwitterung 
graue bis bräunl ich-graue Farbtöne. Sie sind meist gut 
gebankt ( Dezimeter- bis Ha lbmeter-Banku ng) , die 
Sch ichtflächen si nd,  im Gegensatz zu den Partnach­
und Reifli nger Kalken ,  meist eben bis schwach wel lig . 
Kalke überwiegen ,  Do lomite sind jedoch immer vertre­
ten .  Poröser Dolomit mit fei ner Kräuselsch ichtung 
konnte südwest l ich von M adersbach gefunden wer­
d e n .  

Die Gru ndmasse reiner Raib ler Kalke besteht 
aus lutitisch-arenitischem Kalk- bzw. Do lomitschlamm; 
die Karbonate sind deut l ich gröber als die Partnach­
ka lke . Als Komponenten s ind pe l lets recht häufig, 
weiters sind die Kalke bereichsweise stark bioturbat 
verwü h lt Feine Bitumenfi lme sind i n  fast a l len Vor­
kommen zu beobachten ,  Fei nschichtung tritt oft auf. 
Auffa l lend i st das recht h äufige Vorhandensei n von 
Ooiden in Kalken ,  we lche reich an Organedetritus 
bzw. detrit ischen M ineralkörnern (Pyri t ,  Quarzbruch­
stücke , Karbonat) sind. Die Ooide schwimmen in einer 
mikritischen Matrix ,  deutl iche Strukturen i n  i hrem inne­
ren Aufbau sind se lten .  

Die Raibler Kalke si nd arm an Makrofossi l ien, 
d iese s ind an e i n ige Horizonte gebu nden ,  wo sie 
dann jedoch sehr zah lre ich auftreten ( Lumachel len­
Kalk, Sphaerocodienonkol ith ) .  l n  den lutitisch -areniti­
schen  Kalken s ind vorwiegend Foraminiferen ( Tro­
chammina sp. , versch iedene, nicht näher bestimmba-
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re Sands chaler), Kleingas tropoden und E chinoder­
ma tenbru chs tü cke zu finden. ln Dünns chli ffen eines 
Kalkes ( Fundort nördli ch des Gas tho fes Alpenrose, 

SH 9 30 m) konn te neben E chinide ns ta cheln, Op hi­
urenbru chs tü cken und Kleingas tropoden ein re cht 
häu figes Au ftre ten von Aulotortus sinuosus pragso­
ides O BERHAUSER ( frü her: lnvolutina) n achgewie­

sen werden . Die Kammeraus füllung bes te ht aus Ku­
gelpyri t, teils au ch Limoni t. Einige Formen sind dur ch 
for tges chri ttene Diagenese nur me hr s chle cht zu 
iden ti fizieren. Südli ch der lnn tallinie konn ten diese 
Foramini feren bis je tz t ni cht na chgewiesen werden, 

die nä chs ten Vorkommen liegen in der T haurer 
Klamm bzw. im Karwendel und wei ter ös tli ch im Kaiser­
gebirge. 

Die Raibler Kalke liegen meis t umkris tallisier t 
vor, so daß primäre Ge füge ni cht me hr zu erkennen 

sind (au ch die Diagenese is t südli ch des lnns wei ter 

L I T H O L O G I E 

PROFI L - A 

L I T H O L O G I E  

PRO F I L - B 

fortges chri tten als in den nördli chen Raibler Vorkom - 2 0  

men). Kalke mi t zune hmendem Ge hal t an feinem 
Quarzde tri tus werden als Sandkalke bezei chne t, sie 
folgen au f s andige S chie fer tone und bilden den 
Übergang zu den reinen Karbona ten. Der Sandge hal t 

kann bis zu 50 °/o be tragen. Luma chellenkalke bilden 
eine ca. 4 m mä chtige Ab folge des Raibler Pro fils im 
Zimmermoosgraben (südös tli ch von Ho henbrunn). 
Die S chalenbru chs tü cke ( Mollusken) sind rekris talli­
sier t, zeigen keine be vorzug te Einregelung, sie 
s chwimmen im dunklen Kalkmikri t, wel cher rei ch an 
feins t verteil tem Eisenkies is t. Onkoide und pelle ts 
tre ten un tergeordne t au f .  

Sp haero codienonkoli the sind im Pro fil des 
Lar chgrabens und im Zimmermoosgraben (südös tli ch 
von Ho henbrunn) zu finden. Sie wi ttern hellbraun bis 

e ckriggrau an und sind grob gebank t (dm- bis maximal 
Halbme terbankung). Die Grundmasse bes te ht aus 
mikri tis chem Ka rbona tde tri tus , teils Spa ri t, rei ch an 

184 

LE G E N D E  zu A b b i l d u n g  6 :  

g T O N SC H I E F E R  

E�E;ii�� S A N D S T E I N  

g KALK 

� S P H A E RO C O D I E N O N KO L I  TH 

1539.1 L U M A C H E LL E N  K A L K  

� R A M S A U - D O L O M I T  

m H A U P T D O LO M I T  

Abb. 6 :  
Sedimentalogische Detai lprof i le der Raibler Schich­

ten {geograp hische Lage siehe Abb. 1 )  
Profi l  A :  Z i m mermooshauptgraben {südöst l ich von 

Hohe nbru n n ,  Beg i n n  bei SH 1 1 35 m ) .  
Obere Abtei lung. 

Profi l B :  Z i m mermoosgraben ,  n örd l icher Ast {öst­
l ic h  von Bad M e hr n ,  Beg i n n  h i n ter 

. S c h ie ßstand,  S H  650 m ) .  U ntere Abte i ­
lung.  

Prof i l  C:  S ü d l ic h  von Mauke n ,  Larch graben ,  SH 
760 m.  Obere Abtei lung . 

Prof i l  D: S üd l ich von Mauke n ,  Larchgrabe n,  S H  

6 7 0  m.  Obere Abtei lung . 



id iomorphen  Pyriten  und gerade aus löschenden 
Quarzbruchstücken .  Ech i nodermate nbruchstücke 
u nd Scha lenreste dickwüchs iger Mo l l usken sowie 
Brachiopoden- u nd Cri noidenreste s ind vereinzelt zu 
beobachte n .  Den ü berwiegenden Volu mstei l des 
Gesteins nehmen die Kalkalgen ( Sphaerocodium 
b o rn e ma n n i  R OT H P L E TZ )  u nd von  i h n e n  
u mwachsene M ineralaggregate bzw. Organodetritus 
e i n .  H a u pt s ä c h l i c h  w i rd u m k ri st a l l i s i e rt e r  
Karbo natdetrit us  ± ei ngestreute n Quarzkörnch e n  
u mwac h s e n ,  s e l t e n e r  s i nd re k r i  st a l l i s i e rt e  
Ech i nodermatenfragmente als Kern . Die Umkrustun­
gen zeigen annähernd konzentrisch- schaligen Auf­
bau u nd setzen  sich aus wechselnden Lagen von 
Karbonatsch lamm sowie toniger Substanz mit tei l s  
reich lich Pyrit zusammen.  D ie Grö ße des Gesamtkör­
pers ( Kern + Umkrustung) e rreicht durchsch nitt l ich 
1 cm , E inze laggregate werden deut l ich grö ßer.  

Schicht a b folg e n  

Profi I-A : 
1 :  Ramsaudo lo mit i m  L iegenden der Rai b le r  

Sch ichten .  
2: 4 m Lumachel lenkalk (dm-Bankung) . Du nkel­

grauer bis schwarzer mikritischer  Kalk mit Scha­
lenbruchstücken dickwüchsiger Mo l lusken, Bra­
chiopodenresten ,  Onkoiden u nd pel lets .  

3 :  26 m du nke lg rau e r, . kompakter  Ka lk .  Ban­
ku ngsmächt igke i t  schwankend ( 1  0-40 ern­
Sänke) . Überwi egend mikrit ischer  Ka lk ,  dem 
grobspätige ,  geringmächtige Kalke zwischen 
geschaltet si nd .  

4: ca. 1 5  m schwarze Schiefertone , plattig verwit­
ternd, mit wechselndem Pyritgehalt 

5: 2 m Sandste i n ,  re ich an fe i n  vertei ltem Pyrit ; 
Glaukonitfü h ru ng . 
1 m schwarzer Schieferton mit biättrigem Zer­
fal l . 
6 m graubrau ner  Sandste i n  mit deut l ichem 
Grü nstich , dm-Bankung;  g ro ße ,  b is  zu 1 mm 0 

Pyrite und lappige Glaukonitkö rnchen führend .  
2 m dunkelgrau er, sandiger Sch ieferton. 
5 m graubrau ner Sandste in  (wie vorhergehen­
der Sandstein) . 

6: Einsetzen von du nke lgrau-bräunlichem Haupt­
do lomit .  

Profi l 8: 
1 :  Liegendgrenze nicht aufgesch lossen .  

10 m schwarze ,  p lattig-griffe l ig  ze rfal lende 
Schiefertone mit  Merge lzwischenlagen.  

2: 3 .5 m dunkelgrauer  Kalk. Bankungsmächtigkeit 
2-4 dm. Das Gestein ist stark u mkristal l isiert, von 
fe inen Klüftchen  richtu ngs los zerlegt , Calcit 
verhei lt die feinen Risse . 

3: 5 m schwarze Schiefertone , ern-mächtige san­
dige Lagen enthaltend . 

4: 1 m Sandstein ,  Bankung maximal 1 dm. Glauko­
nitfre i .  Tonige Zwischen lagen bi s zu 5 mm 
mächtig . _ 
1 m du nkelgraue-braunstichige sandige Schie­
fertone .  
2 m gebankte r Sandste i n ;  Sandsteinbänke al­
tern ieren mit sandigen Schiefertonen.  

5: 7 m schwarze Schieferto ne. 
6: 4.5 m grob gebankte,  dunkelgraue ,  tei ls grob­

spätige Kalke , hangende Bänke tektonisch . 
stark beansprucht. 

7: 5 m sc hwarze Sch i e fe rto n e ,  b räu n l i ch 
anwitte rnd ( hohe r  Pyritgehalt) . Stö ru ngsbe­
reich , l i egende Partie  myloni t i s ie rt .  

8 :  3 m  grob gebankte,  dunke lgraue-schwarze Kal­
ke mit g robspätigen Bänken zwischengelagert.  
Basale Bänke führen inkohlte Pflanzenreste . 

9 :  1 0  m graue-schwarze Schiefertone, blättrig zer­
fal lend .  
1 m du nkelgrau brau ner  Sandstein mit Fein­
sch ichtu ng u nd K reuzschichtu ng im mm-Be­
reich . L insen mit Mächtigkeitsschwankungen 
von gröbe rkörn igem Quarz-G l i mmerdetritus 
ei ngeschwemmt Pyritreich .  
1 0  m schwarze Sch iefertone,  m i t  konkordan­
ten , bi s zu mehrere dm mächtigen Sandstein­
bänke n .  H a nge ndste  Bank karbo natre ich , 
Übergangsbereich zu 

1 0: ca. 1 5  m dunke lgraue ,  grobbankige, mikritische 
Ka lke , bere ichsweise stark u mkri stal l i s i ert ;  
g robspät ige Ca lcit lage n ,  e in ige mm mächtig , 
fü h re nd .  
Weitere Abfolge durch Tektonik nicht meh r zu­
sammenhängend . 

Profi l  C :  
1 :  Ramsaudolomit i m  Liegenden des Raibler Kom­

plexes .  
2: ca. 6 m schwarze ,  p lattig-griffe l ig ze rfal lende 

Sch iefe rton e .  
3: 6 m du nkelgrauer-schwarzer  Kalk ,  h e l l-mittel­

braun anwitte rnd . Banku ng 1 0-40 cm. "Sphae­
rocodienonkol ith" . Mehr  als die Hälfte des Volu­
mens von Sphaerocodium bornemanni erfü llt . 
Grundmasse mikriti sch ; weite rs führt der Kalk 
noch Echinodermatenbruchstücke sowie Mol-
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luske n ( Myophoria inaequicostata, Ge rvilleia 
bouei, Pecten hallensis) . 

4: ca.  6 m schwarze Sch iefertone ,  im Liegenden 
deut l icher Me rge lantei L 

5. I m  Hangenden der  R aibler Seri e  fo lgt Hauptdo­
lomit 

Profi l D :  
1 :  I m  dm-Bereich gebankt er, du nkelgrau-brauner 

Dolomit ( Hauptdolomit) u nter lagert die l iegend­
ste Sch iefertonseri e  (tektoni sch e Posit ion der 
Basis dieser Raibler Abfo lge) . 

2: 7 m schwarze Sch iefertone ,  bräu n l ich anwit­
ternd , mit hohem Pyritgehalt 

3: 1 0  m g robgebankte,  dunkelgraue bis schwarze 
mikri t i sche Kalke , g robspät ige Bänke e inge la­
gert .  Der  ganze Komplex ist von ei nem fe inen 
Kluftnetz (Calcit ± Limonit erfü llt) durchzogen.  

4: ca. 60 cm brauner Sandste in ,  cm-Bankung mit 
g lat ten Schichtf lächen . Fe insch ichtung u nd 
Kreuzschichtung im mm-Bereich . Glaukonitfüh­
rend .  

5: 5 m schwarze Sch iefertone , blättrig zerfal lend. 
6: Einsetzen des gebankten Hauptdolomits . 

2 . 6 .  H a u ptd o l o m it 

Der  Hauptdo lomit ste l lt i m  bearbeiteten Gebiet d ie  
strat igraph isch höchste Formation dar .  D ie in  se inem 
Liegenden auft retenden Raib ler  Schichte n gehören 
der  Obere n Raibler Abte i lung an ,  so daß der Gro ßte i l  
des  Hauptdo lomits m i t  Sicherheit i ns Nor  zu  ste l len ist . 
D ie Verbreitu ng des Hauptdo lomits besch ränkt sich 
im wesent l iche n  auf eine dem nörd lichen Ramsaudo­
lomitzug ( R attenberg-Hof-M auken )  südwest l ich von 
M auken auf lage rnde Seri e ,  we lche bis zu 500 m 
M ächtigkeit e rreicht . Bereichsweise kommt der Haupt­
do lo mit d i rekt auf den Ramsaudolomit zu l iegen (Raib­
l e r  Sed ime nte  tekton isch ausgequetscht) , süd l ich 
von Radfe ld u nd südl ich von Mauken i st der sedimen­
täre Übergang durch geri ng mächt ige Raib ler  Sedi­
mente noch erhalten .  

No risch e r  Do lo mi t  baut  den  Ratte nberger  
Sch lo ßbe rg auf , e in  weite res Vorko mmen beg innt 
südöst l ich von Hohenbrunn  i m  Z immermoosgraben .  
H ie r  l i egt d e r  Hauptdolomit  zusammen mit Raibler  
Schichten dem Ramsaudolomit als Mu lde auf , die kar­
n isch-norischen  Gestei ne stre ichen nach ENE bis i n  
d e n  M aukengraben .  
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Im frischen  Bruch zeigt der Hauptdolomit du n­
kelgraue bis brau nschwarze Farbe , er verwittert fein­
spl i tt ri g ,  oberf l äch l ich bleicht e r  aus u nd zeigt dann 
einen hel l -graubraunen Farbton .  Das Gestein ist über­
wiegend i m  dm-Bereich gebankt , mit 40 cm wi rd die 
maxi male Bankungsmächtigkeit erreicht , die Schicht­
f lächen sind glatt u nd führen des öfteren  tonige Be lä­
ge. Bitumi nöse Horizo nte kön nen bi s zu 0 .5 m mäch­
tig werden (Aufsch lüsse am neuen  Fo rstweg von 
M auken nach Lofert) . M ehrere Vorkommen an diesem 
Forstweg ze i g e n  paragenet i sch e ,  brecciöse Zwi ­
sch en lagen .  · 

U .d . M .  zeigt sich e in  Laminit mit wechselndem, 
aber n ie feh lendem Bitumenge ha lt Nach der Grund­
masse l iegen Doloaphanite bzw. Calci aph anite vor, 
Umkristal l iat ion (dann Dole- bzw. Calcisparite) ist nicht 
se lten .  Der Ko mponente nante i l ist ( <25°/o) gering ,  
Biogene (au ßer ein igen umkristal l is i erten Foraminife­
ren) konnten n icht  gefu nden werden ,  pel lets s ind 
tei ls stärker angereichert .  Hoh lraumgefüge (LF-A-Ge­
füge .  PLF-Gefüge) sind häufig . 

Fü r d ie  Bi ldung des Hauptdo lomitkomplexes 
kann e in  für  die Dolomit is ierung gü nst iges,  lebens­
feindliches M i l ieu eines re lativ gle ichförmigen Suprati­
dals angenommen werde n .  

3.  P A L Ä O G E O G R A P H I S C H - T E K T O N I S C H E  
V E R H Ä L T N I S S E  

3 . 1 .  P a l a o g e o g ra p hisch - t e k t o nisc h e  E n t ­
w ick l u ng 

Die Basis der Schwazer Trias bei Brix legg wi rd oh ne 
Zweifel von de n paläozoi schen  Geste inen der Nörd l i­
chen Grauwackenzone (Schwazer Dolomit bzw . Wi ld­
schönauer Sch iefe r) gebi ldet . Als älteste Gestei ne 
treten d ie U nte ren  Wi ldschönauer Sch iefer auf ,  we l­
che typischen eugeosynkl i na le n Charakte r ze ige n 
(die basisch en Vulkan ite , der To nsch iefer-Subgrau­
wackenserie weite r im Osten u nd gleich im Süden ein­
gescha ltet ,  feh len im Brix legger  Bere ich ; dies i st 
du rch die Gebundenheit der Wi ldschö nauer Sch iefer 
an tektonische L in ien zu erklären ,  da h ier  ja nur ge­
ri ngmächtige Schuppe n an die Oberf läche hochge­
pre ßt wurden ) .  Von I nteresse ist der Übergang Wild­
schö nauer Schiefer-Schwazer Dolomit (Grenze Lud­
low- U nterdevo n) . Am Südrand des Schwazer- Do lo­
mit-Zuges, Alpbacher Achentai -Grat lspitze,  sind bei ­
den Serien geri ngmächtige Quarzite ("Basale Qu arzi­
te") zwischengescha ltet , wo ich e inen sedi mentären  



Übergang nachwe isen konnte. D ies hat zur Folge, 
daß aus dem mächt igen Sch ieferkomplex der W ild­
schönauer über vermehrte Quarzdetr itusschüttung im 
schon flachen Meer d ie Karbonatsed imentat ion e in­
gesetzt hat ( MOSTLER, 1 967, hält e in H inaufre ichen 
der W ildschönauer Sch iefer b is an d ie Grenze S i­
lur /Devon für mögl ich). 

Der Schwazer Dolom it, größtente ils s icherl ich 
im Flachwasser entstanden, fällt nach b iostrat igraph i­

schen Untersuchungen in d ie Ze it des Unterdevons. 
D ie Dolom it is ierung des ehemal igen Kalksed iments 
dürfte spätestens durch d ie var isz ische Orogenese 
vor s ich .gegangen se in, denn d ie Komponenten der 
rel ief ausgle ichenden Basalbrecc ie bestehen durch­
wegs aus Schwazer Dolom it. Während der alp id ischen 
Orogenese unterlag der Schwazer Dolom it e iner zwe i­
ten Dolom it is ierung (Sammel- b zw. Umkr istall isat ion). 

D ie "Permoskythabfolge" stellt den Übergang 
zu den mesozo ischen Sed imenten dar. Ihr ursp rüngl i­
cher sed imentärer Verband ist durch alp id ische Dek­
kenbewegungen fast überall gestört, wen n auch un­
gestörte Deta ilprof ile, welche m ite inander korrel ierbar 
s ind, d ie e inst ige strat igraph ische Pos it ion deutl ich 
unterst re ichen. Der Übergang zu den an is ischen Re i­
chenhaller Sch ichten vollzog s ich n icht durchgehend 
abrupt, w ie Rekurrenzen belegen, welche auf e ine 
nur langsam abnehmende, d ie Karbonatsed imentat i­
on noch zurückdrängende Detr itusschüttung h inwe i­
sen. 

Bevor nun we iter auf d ie paläogeograph ische 
Entw icklung der Tr ias e ingegangen w ird, e in Wort zur 
Faz iesd ifferenz ierung von P IR KL ( 1 961 ) in e ine 

"Berchtesgadener Faz ies" und e ine "Hoheneggfa­
z ies". Nach PIR KLs Ans icht beg innt e ine Zwe ite ilung 
der Entw icklung m it den Re ichenhaller Sch ichten, wo -
. be i d ie Geste ine in deren L iegendem (Unterer und 
Oberer Buntsandste in, Werfener Sch ichten) im gan­
zen Geb iet e ine e inhe itl iche Ausb ildung ze igten. 
W icht iges Zeugn is e iner Faz iesd ifferenz ie rung stellt 
für PIR K L  d ie lad in ische Stufe dar, wo Alp iner Mu­
schelkalk /Partnachsch ichten dem Ramsaudolom it ge­
genüberstehen, während im Karn m it E insetzen der 
Ra ibler Sch ichten w ieder Ähnl ichke iten gegeben wä­
ren. 

Nach me inen Untersuchungen kann man von 
e iner Trennung im An is (Re ichenhaller Sch ichten) 
n icht sprechen, ebensowen ig w ie e ine Faz iesd iffe­
renz ierung im Lad in angebracht ersche int. D ies hätte 

zwe i völl ig versch iedene Ablagerungsräume zur Fol­
ge gehabt; außerdem kann man aus der Übersch ie­
bung der "Berchtesgadener Faz ies" (wobe i üb rigens 
auch Schuppen aus PIR K Ls " "Hoheneggfaz ies" mit­
bewegt wurden !) über d ie "Hoheneggfaz ies" n icht auf 
e ine isol ierte faz ielle Stellung be ider E inhe iten ge­
schlossen werden. Daß Übersch iebungen und B rü­
che ( Vert ikalbewegungen) e inen ehemals zusam­
menhängenden Sed imentat ionsraum Becken -R iff ge­
trennt haben, und d ie ursprüngl iche Abfolge nur 
meh r in Te ilbere ichen erhalten ist, w ird n icht best rit­
ten, allerd ings sche int d iese Annahme be i P IR KL ja 
gar n icht auf. 

Im e inzelnen: D ie l itholog ische E inte ilung der 
Re ichenhaller Sch ichten in Kalke /Kalksandste ine­
Brecc ien /Dolo mite /Rauhwacken ist e ine re in be­
schre ibende, es s ind in der gle ichen tekton ischen 
E inhe it öfters be ide Var ietäten zu f inden (Hohenbrun­
ner Hauskogel, Geyer, E inberg, Südrand des 
Grassberg jöchls /Hochze il). Zusätzl ich ze igen manche 
"ausgedünnten Kalksandste ine" (der "Berchtesgade­
ner Faz ies" P IR K Ls) noch längsgestreckte (tekton isch 
veränderte !) Komponenten und deren Verk ittung, 
während andere, tekton isch n icht beanspruchte Kalk­
sandste ine der gle ichen E inhe it d ies in ke iner We ise 
ze igen. Auch herrscht versch iedentl ich Mylon it is ie - · 

rung vor (S ilberberg -Südrand-Störung), so daß ehe­
mal ige Texturen natürl ich n icht mehr erkennbar s ind. 

Über den Re ichenhaller Sch ichten folgen e in­
erse its d ie Format ion des Alp inen Muschelkalks sow ie 
d ie Partnachsch ichten, andererse its der Ramsaudolo­
m it m it se inen · Kalke inlagerungen. 

Dem nördl ichen Ramsaudolom itzug (Ratten­
berger Stadtberg -Hof -Mauken) ist in dessen unte­
rer /m ittlerer Abte ilung e ine ganze Anzahl E -W-stre i­
chender Kalkzüge e ingelagert ; PIR KL schenkte ih­
nen außer e iner l itholog ischen Bemerkung ( "es s ind 
d ies gebankte, me ist dunklere, hell anw itternde Kal ke 
von gle icher Beschaffenhe it w ie jene in der Faz ies 
von Hohenegg") ke ine Beachtung . E ine genaue K ar ­
t ierung sow ie Prof ilaufnahmen e inschl ießl ich m ikro fa­
z ieller Untersuchugnen führte im Rahmen me ine r A r­
be it zu e in igen neuen Erkenntn issen, welche fü r d ie 
Verhältn isse im Lad in von Bedeutung s ind. Im d ire k­
ten Vergle ich m it den Partnachkalken (sed imentolo gi­
sche Dünnschl iffe, M ikrofauna) s ind d ie me isten d ie­
ser Kalkbänke von den Partnachkalken n icht ause in­
anderzuhalten. Sch iefertone und Mergel fehlen (e i ne 
ger ingmächt ige Partnach -Sch iefertenl ins e konnte im 
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Maukengraben auf SH 960 m knapp an der Basis des 
Ramsaudolomits, an der begrenzenden Störung ein ­
geschuppt, gefunden werden; ebenso konnte nörd ­
lich von Hof Schieferton -einer Kalkprobe anhaftend -
entdeckt werden, doch wurden diese beiden Funde 
natürlich nicht für weitere Folgerungen herangezo­
gen), es treten im Ramsaudolomit ansonsten nur Kalk ­
bänke auf. Dies legt den Schlu ß nahe, da ß hier im Be ­
reich Rif f-Riffschutthalde-Becken eine Verzahnung 
mit den Beckensedimenten der Partnachschichten 
sowie den Reiflinger Kalken vorlag, wobei das vorwan ­
dernde Riff die Beckensedimente überwuchs. 

Die karnischen Raibler Schichten setzen mit 
der 1. Schiefertonserie ein (im Arbeitsgebiet treten 
beide Abteilungen sensu JER Z, 1966, auf) und über ­
decken den gesamten Ablagerungsraum, die Sedi ­
mentation setzt sich kontinuierlich bis ins Nor (Haupt­
dolomit) fort. 

Mit Beginn der alpidischen Deckenbewegun­
gen wird einerseits eine Einengung des Ablage­
rungsraumes bedingt, andererseits führte der von S Ü­
den nach Norden gerichtete Druck zu Teilüberschie­
bungen, welche den Riffkomplex von seinem Unter ­
grund lösten. Die Basis der Trias erfuhr hiebei eben ­
falls eine Überprägung der alten Strukturen (d .h. der 
Ergebnisse der variszischen Gebirgsbildung) und 
liegt als gefalteter, in Schollen zerlegter Teppich unter 
den mesozoischen Gesteinen. Tektonische Fenster, 
wie das "Kitzloch ", der Mehrnstein und das "Mauken ­
gewölbe " gestatten Einblick in diese Situation. Fal ­
tenstrukturen innerhalb dieser Einheiten weisen auch 
auf S-N-Druck hin (ebenso die an N-S-Dehnungsbrü­
chen zerbrochenen und gestaffelt nach NE verscho­
benen Schwazer-Dolomit-S ehollen des "Maukenge ­
wölbes ") und erklären den Bau der ü berlagernden 
Trias. 

Für den zentralen Teil des Arbeitsgebietes sind 
folgende tektonische Einheiten ma ßgebend: 
Ganz im Süden der paläozoische Anteil, welcher vom , 
Schwazer-Dolomit- Zug Alpbacher Achentai- Gratlspit­
ze eingenommen wird, sowie diesem an Störungen 
eingelagerte paläozoische Schiefer. 

Nördlich an diesen Zug anschließende, steil 
nach S einfallende (nach N überkippte) mesozoische 
Gesteine (Pofil von Reichenhaller Schichten über die 
Formation des Alpinen Muschelkalkes und die Pa rt­

nachschichten bis zu den Raibler Schichten im Han-
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genden), an deren Basis die "Permoskythabfolge " als 
sedimentäre Verbindung zum Paläozoikum ansteht. 
Diese Serie wird gegen N von der E- W-streichenden 
Silberberggrabenstörung begrenzt; nördlich dieser 
durchgreifenden Bewegungsfläche schlie ßen wieder 
anisische, ladinische und karnische Gesteine an, wo ­
bei sie, im gro ßen ge sehen, eine relativ flache Mulde 
( "Zimmermoosmulde ") bilden, deren Kern aus Raibler 

Sc hichten aufgebaut wird; ihre südliche Flanke setzt 
nördlich der Silberberggrabenstörung mit Reichenhal ­
ler Breccien und Dolomiten ein, es folgen Reiflinger 
Kalke und Pa rtnachschichten. An Blattverschiebun ­

gen sind hiebei Teilschollen in N-S-Richtung versetzt. 
Eine Dolomitschuppe der Formation des Alpinen Mu ­
schelkalkes (nördlich von Einberg) scheint den Part ­
nachschichten von Osten her aufgeschoben zu sein. 

Der Ostflügel der Zimmermoosm ulde taucht im · 

Hohenbrunner :- Hauskogel- Westhang mit Partnach ­
schichten wieder auf. Auch die Basisgesteine der 
Mulde sind im Süden an der ,Silberberggrabenstörung 

nach Norden überkippt, während sie im Ostflügel im · 
Hohenbrunner Bereich mi ttelsteil nach Westen einfal ­

len; diese tektonisc he Einheit streicht hier über der 
Schuppenzone des "Maukengewölbes " aus. Gegen 
Norden sind die Raibler Schichten des Muldennord­
flügels durch eine gro ße E- W-streichende Bewe ­
gungsfläche von Ramsaudolomitzug Ratten herger 
Stadtberg - Hof - Mauken a bgeschnitten. 

Di .e Einengung des ursprünglichen Ablage ­
rungsraumes hatte somit : 
a) die Los tösung des Ramsaudolomits von einem 

Teil seiner sedimentären Basis sowie seine 
Überschiebung über die Formation des Alpi ­

nen Muschelkalkes, die Partnachschichten und 
die Raibler Schichten zur Folge; 

b) au ßerdem mu ß sie als die Ursache f ür die Zer ­
brechung des ehemaligen Beckenbereiches 
gesehen werden. Die Herausbildung zwei er fa ­
ziel ! (den Sedimentationsraum betreffend) 
gleichartiger Triasserien (Trias vom Sch affach ­
berg südlich der Silberberggrabenstörung, Ein ­
berger Trias nördlich derselben), im Profil eine 
Schichtv erdoppelung, entstand ebenfalls im 
Rahmen dieser Einengung, wobei noch die 
Ein herger Trias von ihrem sedimentären Unter­
.grund abgeschert wurde (E-W-Muldenstruktu­
ren belegen den S-N-Druck in der Einberger 
Trias, kleinere interne Verschuppungen sind 
durch spannungsbedingte Querbrüche zu er­
klären). 



3.2. M od e l l  d e s  S e d i m e ntat i o nsab l a u fes i n  
M ittel- u nd O b e rt rias 
( Diskussion der Faz iesheteropie ,  bedi ngt du rch d ie  
Faziesräume Riff-Becken) 

Die paläozoischen Gesteine der Grauwackenzone bi l ­
den die Basis der Tri as . Über die Sedimente der "Per­
moskyth abfo lge" ( Prebich l sch ichten ,  U nterer· u nd 
Oberer Alpi ner Bu ntsandstei n ,  Werfener Schichten) 
besteht  e in  sedi mentäre r  Ü bergang Paläozoi kum­
Trias . Die Gesteine des Permoskyths s ind im gesam­
ten untersuchten Ablagerungsbereich e inheit l ich ent­
wicke lt , verschiedent l iehe M ächtigkeilsschwanku n­
gen sind tektonisch bedi ngt. D ie Formation setzt mit 
der Basalbreccie e in ,  welche das Rel ief des Schwazer 
Dolomits ausg leicht , es  folgen rote Tonsch iefer und 
Quarzko nglomerate . Du rch anha ltende klasti sche 
Schüttung entwickelt s ich aus den Quarzkonglomera­
ten der mächtige Alpi ne Bu ntsandstein ,  welcher den 
überwiegenden Antei l der Formation im Arbeitsgebiet 
ste l lt .  D ie fe i nklast ischen  Sedi mente der We rfener  
Schichten ze igen bereits marinen E influ ß (Wü hlspu­
ren, Rippelmarken) . 

Der Übergang zu den rei n marinen Reichenhal­
ler Schichten vol lz ieht sich bereichsweise abrupt ,  lo- · 

kal aber auch nu r langsam. Reku rrenzen von he l len 
Quarziten u nd bunten Tonsch iefern des Skyths mit 
Brecc ien  u nd " R au hwacke n" de r  Re ich e nha l l e r  
Schichten sind Zeugnis h iefür. · 

Die anisischen Reichenhal ler Schichten zeigen 
e ine v ie lfä lt ige l i thologische Ausbi ldu ng . Es t reten 
Kalke , Kalksandstei ne ,  Dolomite u nd Brecc ien (mit 
Kompo ne nten vorhergenannter Gestei ne sowie bu n­
ten Tonschiefern - Permoskyth - und Schwazer Dolo­
mit) auf. P I  RKL ( 1 961 ) begi nnt seine Faziesdifferen­
z ie rung ( "Berchtesgadener  Faz ies" bzw . . "Hoh en­
eggfaz ies") mi t  den  Re ichenhal ler  Sch ichten .  

D ie  Gebu ndenheit  besti mmter Sedimente nur  
an e inen  Faziesrau m (z .B .  Breccien + Rauhwacken 
nur  i n  der  " Ho h eneggfaz ies")  i st n icht stichha lt ig .  
Breccien u nd "Rau hwacken" konnten von mir (neben 
den Hauptvorkommen in der Ei nberger u nd Schef­
fachberger Trias) am Nordostabhang des Hohenbrun­
ner Hauskogels ,  west l ich von Hochzei l ,  am Geyer u nd 
südlich des Si lberberges sowie auf der Holzalm in  Ab­
folgen gefunden werden , welche ebenfal ls Kalke/Do­
lomite u nd geschichtete Kalksandsteine fü hren .  M eh­
re re geschichtete Kalke bis Kalksandstei ne si nd ver­
mutl ich auch als Breccien zur Ablagerung gekommen ,  

sie führe n  Komponenten (welche anderen Kal­
ken u nd Kalksandstei nen feh len) , die tekto­
n isch deformi e rt wu rd e n .  D i e  wech se l nde 
M ächtigkeit der R eichenhal ler  Sch ichten h at 
nach meiner Aufnahme zwei U rsachen:  

a) Die Basisgesteine des Ramsaudolomits weisen 
M ächtigkeiten von e in igen M ete rn bis über 
50 m auf , di ese Schwanku ngen sind tekto­
n isch bedi ngt (Überschiebung des Ramsaudo­
lomits sowie lokale Abscherung seiner Basis) . 

b) Die M ächtigkeilsu ntersch iede ( Ei nberger bzw. 
Sch effachberge r  Tri as)  de r  Re i chenh al l e r  
Schichten,  auf �e lche d i rekt die Formation des 
Alpinen Musche lkalkes zu l iegen kommt , schei­
nen durch synsedi ment äre , lokale Absenkun­
gen entstanden zu sei n ,  so daß bereichsweise 
die Karbonate (oh ne tektonische Reduzierung 
der Reichenhal ler Sedimente) des Muschelkal­
kes auf g e ri n g m ächt i g e re R e i c h e n h a l l e r  
Schichten sedimentär folgen .  

Neben dem Anis  ist für  P I RKL ( 1 961 ) die ladini­
sche Stufe Zeugnis für  zwei getrennte Faziesräu me 
( i n der  "Hoheneggfazies" nur  Partnachschichten ,  i n  
der  "Berchtesgadener Fazies" nur  der  Ramsaudolomit 
entwickelt) . Nach meiner Neuaufnahme e rgibt sich für 
das Ladin folgende , von P I R KLs Ergebnissen abwei­
chende Situation : 
a) I m  Anis konnten ,  wie oben erwähnt ,  keine H in­

weise fü r getrennte Sedi mentationsräume, wel­
che zwei deutl ich verschiedene Faziesausbi l ­
dungen der Reich enha l ler  Sch ichten bedingt 
hätten ,  gefu nden werden .  

b) I m  Lad in  stehen  sich i m  Arbeitsgebiet zwei 
Schichtkomplexe gegenüber :  der Ramsaudo­
lomit ze igt typische Merkmale eines Riffs ,  wäh­
rend die Sch iefertone/M �rge l  mit e ingelager­
ten  Kalkbänke n der  Partnac hsch ichten e in  
schön ausgebi ldetes Beckensediment darstel­
l en .  
l n  meiner Arbeit wurden nun auch d ie  Kalke ,  
welche dem Ramsaudolomit zwi schengeschal­
tet si nd, mikrofazie l l  u ntersucht ;  die entha lte­
nen Conodonten lassen e ine stratigraph ische 
Einordnung der  Kalke ins mitt l e re Langobard 
bis Cordevol zu .  P IRKL ( 1 961 ) erwähnt zwar die 
l it ho logi sche Ähn l ichke it der  Partnachkalke , 
anisi schen Kalke u nd der Kalkei nlagerungen im 
Ramsaudolomit ,  begnügt sich jedoch mit der 
Festste l lu ng : "Nach  dem Faziesbereich und 
nach dem Gestei n ,  i n  dem sie e i ngeschaltet 
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� R E I C H E N H A L L E R  S C H I C H T E N  

� FOR M AT I O N  d. A i p . M U SCHE L K A L K  

� RAM SAU - DOLO M I T  

� PAR T N AC H  S C H IC H T E N  

� RA I B L E R  S C H I C H T E N  

� SYNSE D I M E N TÄ R E  STÖ R U N G  

Abb. 8 :  

Schematisiertes Model l  fü r den Ablageru ngsraum Riff- Becken sowie se iner  U nterlage fü r den Zeitraum Obe­
res An is-Lad i n -Karn 

sind, e rgibt sich eindeutig die stratigraphische 
Zugehörigkeit", ohne weiter nach der Entste­
hung der verschiedenen Kalke im jewei l igen , 
von i hm postul ierten Faziesrau m zu fragen .  

D i e  Partnachkalke, überwiegend a l s  Fi lament­
kalke vorl iegend, ste l len mikrofazie l l  eine typische 
Beckenfazies dar (au ßerdem ist i hre Ste l lung durch 

d ie  s-konkordante Lage in der Sch ieferton/Mergelfa­
zies e indeutig ) .  Altersmäßig fa l len die Kalke, durch 
Conodonten datiert ,  überwiegend ins  Langobard so­
wie basale Cordevol .  ln Abb. 7 wird die conodonten­
stratig raphische Gegenüberstel lung der Profi le Hof a, 
b, c (Kalkli nsen im Ramsaudolomit) , und Einberg,  Ho­
henbrunn sowie U nterstein (Kalke, der Partnach mer­
gelfazies eingelagert) gezeigt . 
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Die Kalke in lagerungen i m  Ramsaudo lomit wei­
sen n icht nur makroskopische l itho logische Paral le len 
zu den Partnachkalken auf , nach mikrofazie l ler  Unter­
suchu ng ist ein Gro ßtei l dieser Kalke von den Karbo­
naten der Partnachmergelfaz ies nicht zu u nterschei­
den (Fi lamentkalke) . 

Zusätzl ich t reten h ie r  noch Kalke auf , deren 
Komponenten aus dem Riffbereich bezogen wu rden 
u nd e ine n  mehr oder weniger weiten Transportweg 
bis zu i h rer Sedi mentation zu rücklegten (Biodetritus­
kalk - fast aussch l ie ß l ich aus fe in  aufgearbeiteten 
Komponenten bestehend ,  weitere r  Transport ;  Fei n­
breccie :  enthä lt B ruchstücke von Flachwassersdedi­
menten wie auch l ntraklaste - resedi mentiert i m  Bek­
ken - lutitischer  Kalke) .  

D ie Ste l lung der Ka lk l insen i m  Ramsaudolomit 
wi rft natürl ich zusätz l iche Fragen auf . Waru m wurden 
s ie nicht dolomitisiert ,  wie l i egen s ie i m  umgebenden 
Sedi ment? Wie gelangten d ie kompakten Kalkbänke 
der Beckenfazies i n  die Riffazies? Der untere Ramsau­
dolo mit ist lokal gebankt ,  i m  Vergle ich (wo dies mög­
l ich i st) l iegen die Kalk l insen konkordant im Dolomit .  
Durch Fu nde von Laminiten im Ramsaudolomit ( I m  
Prof i l  Hof d ,  sowie i m  Dolo mitzug nordöstl ich von Hof) 
läßt sich eine ko nkordante Lage der im Liegenden an­
steh e nden Ka lkbänke e rken nen . D ie kompakten , 
kau m geklüfteten Kalke setzten  e iner Dolomiti sieru ng 
grö ßere n  Widerstand entgege n ,  als das kavernöse , 
ool it h re iche ehema lige Karbonat, we lches als Ram­
saudolomit vorli egt . 

Da i n  den Kalkl i nsen auch vereinze lt Flachwas­
sersed i mente gefu nden werden konnten ,  sche int 
d ieser  Bereich des Ramsaudolomitkomplexes i n  den 
Übergang Riff-Becken zu fa l len .  Durch weite re Funde 
von Kalken ,  welche Ko mponenten aus dem Riffbe­
re ich wie auch autochthone Sedimente des Beckens 
führen ,  zeigt sich e ine Verbindung zentrales Riff-Bek­
ke n .  

Für den Zeitrau m des Lad in  nehme ich daher 
e i n e n  zusammenh ängenden Sed i mentat ionsraum 
an ;  dieser bei nhaltete woh l  zwei  Faziesbereiche - ein­
erseits die R iffsedi mente des Ramsaudolomits , ande­
re rse its die mergel ige Becke nfaz ies der Partnach­
schichten,  welche jedoch in  engem Kontakt zuei nan­
der standen .  Da Schieferton/Mergelfunde , welche als 
ei ndeutige Beweisstücke (Ausnah men siehe 3 . 1 . )  an­
zusehen wären ,  im Ramsaudolomit in Nachbarschaft · 
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der Kalkl i nsen noch ausstehen,  i st zu vermuten ,  da ß 
das vorwandernde R iff den Beckenbereich lokal über­
wuchs.  

Die im Hangenden des Ramsaudolomits bzw. 
der Partnachschichten fo lgenden Raib ler  Sch ichten 
zeigen wiede r ei ne zieml ich e inheit l iche Ausbi ldung 

- (di es wi rd auch von P I RKL,  1 961 , festgestel lt ) , wobei 
in beiden von P IRKL postu l ierten Faziesräumen ein 
du rchgehendes Prof i l  n icht vorhanden ist (tekton i ­
sche Ursachen) , woh l  aber s ind be ide Abte i lungen 
der Raibler Schichten (sensu JERZ,  1 966) in Detafl­
profi len erh alten .  Der Hauptdolomit, we lcher über den 
Raibler Schichten südwestl ich von Mauken und süd­
östl ich von Hohenbru nn fo lgt , im Bere ich der Ei nber­
ger und Scheffachberger Trias aber fe h lt ,  dürfte hier 
bei der Übersch iebung des Ramsaudo lomits abge­
schert worden sein (in diesem Raum bilden die Raibler 
Schichten das höchste Schichtg li ed ,  s ie s ind in i h rem 
Hangenden du rch Störungen abgeschnitten) . 

Zusammenfassend ergibt sich für  den ehemali­
gen Ablageru ngsraum der Schwazer Trias fo lgendes 
Bi ld : 

1 )  D ie  Basis de r  Trias wi rd vom Paläozoikum der 
Nördl ichen Grauwackenzone dargeste l lt .  

2) Die Verbi ndu ng Paläozoikum-Mesozoikum wird 
durch d ie  Sed imente des Alpi nen Bu ntsand­
ste i ns sowie die mari n beei nflu ßten  Werfener 
Sch ichten gebi ldet ,  wobei der sedi mentäre 
Kontakt lokal noch erhalten i st .  

3) Die Sed imente der M ittel- u nd Obertrias gehö­
ren e inem Ablagerungsraum an. Die anisischen 
Reichenhal ler  Schichten ,  l i tho log isch v ie lfältig 
entwicke lt u nd tektonisch lokal stark reduziert ,  
bi lden d ie Basis für den ladinischen, fazie l l  auf­
gegl iederten M eeresbereich Riff-Becken ,  wo­
bei e ine Verzah nung des riffogenen Ramsau­
dolomits mit der Sch ieferton/M ergelfazies der 
Partnac h sc h ichten ange nommen wird .  Die 
Ra1ble r Sedimentat ion des Karn übergreift den 
gesamten Sedi mentationsraum,  der nori sche 
Hauptdolomit ist nur mehr lokal erhalten.  

4) Aus d iesen  neuen E rgebnissen mu ß die fa­
zie l l/tektonische Ste l lu ng des kalkalpi nen Be­
reiches südl ich des l nns im Brix legger Raum 
gegenüber  ä lteren Ansichten revid iert werden : 
e ine Differenzi e ru ng i n  zwei Faz iesbereiche 
der O rd n u n g  "Be rc htesgadener  Faz ies" ­
"Hoheneggfazies" (a ls  Untertyp der "Bayerisch-



t irolischen Fazies" von P IRKL, 1 961 , bezeich­
net) ist nicht haltbar. Die Schwazer Trias zeigt 
Anklänge an beide Faziesausbi ldungen ;  sie 
steht jedoch in deutlichem Gegensatz zu der 
Bayerisch-Nordt i roler Fazies, wie sie nörd lich 
des l nntals das Bi ld der Nörd lichen Kalkalpen 
prägt (mächtiger Wetterste inkalk ,  Partnach­
schi�hten untergeordnet) : 

Durch die Verbindung der sich südlich des l nns 
Richtu ng Wö rgl fortsetze nden Trias ,  welche der 
Berchtesgadener Fazies äh nlich erscheint ,  ergibt sich 
für die Schwazer Trias eine recht eigenständige faziel­
le Stellung, welche Merkmale sowohl  der Berchtesga­
dener als auch der Bayerisch-Nordti roler Fazies in sich 
vereint .  Die Eigenständigkeit wi rd au ßerdem noch 
durch den Kontakt zur u rsprünglichen Basis sowie 
durch die deutliche tektonische Abtrennung (durch 
die lnntalstörung) vom Hauptkomplex der Nördlichen 
Kalkalpen Ti rols aufgezeigt. 

Möglicherw_eise ist in der Schwazer Trias e in 
Verb i ndu ngsg l i ed der beiden U nterordnungen  
"Berchtesgadener - Bayerisch-Nordti roler Fazies" der 
Hauptdolomit- bzw. Dachsteinkalkfazies erhalten.  
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ERLÄUTERUNG EN ZU DEN FOTOTA­
FELN 

1 : Reif l inger Knol lenkalk ( Form ation des Al­
p i nen  M usche lka"lkes) . Lut i t ischer  Kalk ,  
re ich an Fi lamenten , pe l lets und Radiola­
rien . 
Kno l lenkalkzug west l ich vo n Le itn (E in ­
be rg ) . 

2 : Partnachkalk. Stopfgang (mit fecal pel lets , 
l i nks u nten te i ls  au spatit is iert) im  fe inen 
Kalksch lam m ,  f i lam entführend.  
Partnachabfolge nördl ich von Einberg .  

3 : Partnachkalk .  F i lamentkalk, bere ichsweise 
stärker  biotu rbat verw ü h lt Sekun däres 
Karbonat verkittet d ie K lüfte .  
Partnachabfo lge _  nordwestl ich von Ei nberg .  

4 : Grai nstone ( Kalkl inse im  Ramsaudolomit} . 
Kalk der Lagunenfazies - Flachwassersedi-

ment .  Re iner  Komponentenkalk mit Gast­
ropoden ,  umkrusteten Körne rn und Echi­
nodermaten .  
Kalkl inse nörd l ich von Hof. 

5 : Fi lame ntkalk (Ka lk l inse im Ramsaudolo­
m it) . U ntere B i ldh ä lfte zeigt zah l reiche 
Fi lamente , obere H älfte führt überwiegend 
pel lets . 
Kalk l inse nordöstl ich von Hof. 

6 : Raible r  Kalk,  Sphaerocodie nonko l ith ;  E in  
K e rn aus  u m k r ista l l i s i e rtem Ka rbo nat 
wird von den Algenfäden umwachsen ,  die 
e inze l nen  Lag en bestehen aus Karbo­
n atsc h l a m m  sowie to n ig e r  S u bstanz .  
Qu arzdetri tu s i s t  u n rege l m ä ßig i n  der  
Grundmasse vertei lt .  
Raibler Abfolge, Larchgraben bei Mauken,  
SH 800 m. 

7 : Ra ib le r Ka lk .  Füh rt neben Quarzbruch­
stücke n vor al lem Fo ram in iferen (A u lo ­
tortus sinuosus pragsoides OB E R HAUSER,  
Pfe i le ) .  K luftve rh e i lung durch seku ndären 
Calcit . 
Raibler Schichten , nördl ich Gasthof Alpen­
rose (Zimm ermoos) . 

8 : Raibler Kalk. Wird überwiegend aus Ooiden 
aufgebaut,  in deren Kern deut l ich Quarz­
bruchstücke , Karbon atdetr i tus und E rz­
partikel zu erkennen sind.  
Raible r  Schichte n ,  Z immermooshauptg ra­
ben ,  SH 740 m .  

9 : Raib ler  Kalk .  Lumach e l le .  D ie  rekrista l l i ­
s ierten Schalenbruchstücke von Mol lusken 
schwi m m e n i n  l u t i t i s c h - a re n i t i sc h e m  
Ka lk .  
Raibler  Abfo lge ,  Zimmermooshauptgraben , 
SH 1140 m .  

1 0 :  Raib ler  Ka lk .  Lut i t isch-s i l t i t isch e r  Ka lk ,  
im  Bi ld Tro c h a m m in a sp . ,  der g le iche 
Sch l i ff ze igt  noch andere gekamm e rte 
Sandschaler. 
Raibler Schichte n ,  westlich von Maders­
bach bei Brixlegg . 
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1 1 : R aib ler  Sch ieferten . Schwarzer Sch iefe r­
ton alterniert mi t  fe insandigen Lagen.  Die­
se zeigen  Geopetalgefüge ( Feinschichtung 
m it M ächtigke itsu n te rsch ieden ,  versch ie­
dent l ich tr i tt  auch K reuzsch ichtung auf ;  
d ie  fe insandigen Partien  sind  durch Pyrit­
g e h al t ,  we lcher  zu Li m o n it v e rw i tter t ,  
auch oberfläch lich le icht  zu  e rkennen) .  
Ra ible r  Schichten , Z immermooshauptg ra­
ben, S H  960 m. 

Al le G rö ßenangaben auf den Fotos in mm.  

Anschrift des Verfassers: 

Dr. Christian Schober, Aignerstr. 83120, 

A-5026 Salzburg. 
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